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Unsere Heutige Hummer umfaßt 10 Seiten»
neueste Nachrichten .

Entlarvung einer russischen polizeisptomn .
Berlin , 2 . Sept . Wie wir schon gestern kurz berichteten ,

ürde in einer französischen Zeitung eine neue Enthüllung
iladimir Burzews erscheinen , die besonders in Berlin

ssehen erregen dürfte . Es handelt sich um die Entlarvung
»es Asew im Unterrock , einer Frau , die unter der Maske

«ner überzeugten Revolutionärin eine Spionin der russischen
heimpolizei ist und eine große Anzahl ihrer Landsleute der

ussischen Behörde ausgeliefert hat . Diese Frau wohnt zurzeit
Berlin, oder um genauer zu sein , in Charlottenburg . Sie

heißt Sinai da Jutschenko geborene Gern groß und
galt bis vor kurzem als eine bewährte Anhängerin der rus-
fischm Kampfpartei . Burzow kannte ihren Verrat schon seit
«Niger Zeit . Da er aber keine positiven Beweise besaß , zögerte
bas revolutionäre Zentralkomitee damit , gegen Sinaide
Gerngroß vorzugehen . Es wurde jedoch Burzow auf seinen
Vorschlag an-heimgestellt , unter e i ge n e r Verantwortung die
Gerngroß zu einem Eingeständnis zu bringen und oder indl
rekte Beweise ihrer Tätigkeit zu erlangen . Burzew r e i st e in
dieser Absicht nach Berlin und es gelang ihm zunächst, in
der Wohnung der Gerugroß , dann in einem großen Cafe

de: Nähe des Bahnhofs F r i ed r ich st r aß e vor Zeugen
ein Geständnis der Frau Gerngrotz zu erhalten . Diese letzte
„jene soll von erschütternder Tragik gewesen sein . Nachdem
in dreistündigem Gespräch Burzew die Verräterin in die Enge

rieben hatte , erklärte sie endlich : „Ja , ich bin es, die Ihre
reunde der Polizei ausgeliefert hat. Ich habe Ihre Unter -
^mungen zum Scheitern gebracht." Dann brach sie in Tränen
ä, weil sie an ihr Kind dachte, einen Sohn aus ihrer seit

geschiedenen Ehe , der gleichfalls in Charlottenburg uw
. .gebracht ist . Sinarda Gerngroß stand, wie nunmehr nach -

Miesen ist , feit fünfzehn Jahren im Dienst der russischen
Geheimpolizei . Burzew schreibt über sie : sieorganisierte
Attentate , um sie zu verraten . Sie warb An -

^ wiger , um sie als Terroristen denunzieren zu können.
ohin sie auch kam , sie brachte für viele , die ihr nahten , Tod

-eder Verbannung .
Ein Hhtendiebstabt .

1, 1 . Sept . Im hiesigen Landgericht wurde aus
Öem für die Aufbewahrung von Akten in der großen' « erft -Unterschleifaffäre besonders eingerichteten Zimmer
^ rch einen bisher nicht aufgeklärten Einbruch viele
Schriftstücke und Briefe entwendet , die sich in den Akten^ fanden und belastendes Material gegen mehrere Ange-
^ iste enthielten. Durch diesen aufsehenerregenden Dieb¬
el , über den bisher strenges Geheimnis bewahrt wurde,st>ie baldige Beendigung des Unterschleif-Prozesses sehr

schert worden.
Ein 22jähriger Aktuar und ein Gerichtsdiener wurden

lorhaftet. Weitere Verhaftungen stehen bevor.'
euer Russland cler franz . Seeleute in Siebt .Paris , 1 . Sept . Die heutigen Morgenblätter berich-
aus Marseille, daß eine neue Ausstandsbewegung unter

^ eingeschriebenen Seeleuten ausgebrochcn ist. Die
. - unschaften der Dampfer „Malvina " und „Corto " stell¬
en in Arbeit ein und weigerten sich , diese wieder auf-
^ hmen , solange die von ihnen gestellten Forderungenden Reedern nicht zugestanden worden feien. Die

Ttpfer konnten infolgedessen nicht abfahren .
Krieg in frieden .

1 . Sept . Aus Lorient wird gemeldet: Wäh-
> m

r
. NachtschießWung bei Oziberen feuerte der Kreu-'

„Gloire " vom Nordgeschwader mehrere Granaten gegen- - Kreuzer „Marseille "
, von denen einige Treffer waren .

^
Granate traf die „Marseille " am Vorderteil , durch-tra das Schiff vollkommen und explodierte im Innern .

- Matrosen wurden verletzt. Glücklicherweise befandK der größte Teil der Besatzung am andern Ende desises . strenge Untersuchung ist eingeleitet.
Privat -Telegramme .0k Mecklenburgische Verfassungsfrage .

Sferlin , 2. Sept . In den letzten Tagen wurden die kom -
. irischen Vorbereitungen über die mecklenburgische Ber -

- .^ reform beendet . Wie eine offiziöse Mitteilung ver-
- haben die Verhandlungen einen befriedigenden Verlauf

tj, Sic haben eine gemeinsame Grundlage ergeben,"kstcht auf Verständigung bietet .

Unterm neuen Vereinsgesetz .
Ufa,

tC
m

*RU' 2' Sept . Eine von freireligiöser Seite einbe -*
Volksversammlung , in welcher über den Ultramontanis -

t, ^
l>rsprochen werden sollte , wurde polizeilich ver -

ib a
tt ' looil diese Versammlung eine Demonstration gegen* «th,likr «tag sei.

ßhristl. Gewerkschaftsführer
als Heloten des Schnapsblocks.

* Karlsruhe , 2 . Sept .
Die Organe der freien Gewerkschaften haben es nie

unterlassen, ihre Mitglieder dahin zu erziehen, daß sielernen , auf politischem Gebiete sich das zu sichern, was
auf gewerkschaftlichem errungen worden ist . Tenn was
nützt es dem Arbeiter , wenn er durch Lohnbewegungen
seinen elenden Hungerlohn um 2 Mk . pro Woche erhöhenkonnte und nachher kommen volsfeindliche Parteien wie
das Zentrum und die Konservativen unid belegen
unsere notwendigsten Lebens-, Gebrauchs- und Genuß-
mittel mit so hohen Steuern und Zöllen , daßdie Lohnerhöhung und noch mehr dafür aufgebrachtwird ? — Nichts ! Die Führer der freien Gewerkschaften
kämpfen daher gegen diese Volksverräter , was ihnenvon der Zcntrumspresse immer übel angerechnet wird.Sie würden einseitige Parteipolitik treiben , wird ihnenbei jeder Gelegenheit von jener Seite entgegengeworfen,was bei den sogen , „christlichen " Gewerkschaften angeblich
nicht der Fall sei . Die seien „ politisch neutral "

. Daß das
Schwindel ist und man damit nur den Arbeitern , die volks¬
wirtschaftlich noch nicht aufgeklärt sind , Sand in die Augen
streuen will , weiß heute jeder, der nicht auf das Verdum¬
mungsprogramm des Zentrums den Fahneneid geleistet
hat.

Da wir noch mit dem Sekretär der christlichen Tabak¬
arbeiter , Herrn Eichenlaub , ein Hühnchen zu rupfen
haben, wollen wir heute den Nachweis für das Helotentumder führenden . christlichen Gewerkschaftsführer zum
schnapsblock wiederholt erbringen . Herr Eichen¬laub schreibt bezüglich seiner Versammlung „ mit Hinder¬

nissen " in Oestringen in Nr . 184 des „Bad . Beobachters" :
„Ich muß hier dem „Volksfreund " erklären , daß wir als

christliche Gewerkschaftler uns niemals mit der Tabaksteuer¬
politik der zustimmenden Parteien einverstanden erklären
können ; im Gegenteil ! Der „Volksfreund " kennt ganz genaudie Stellung unseres Verbandes zur Tabaksteuerfrage . Unser
Organ hat in Nummer 28 , 29 und 30 den einzelnen zustim¬
menden ganz gründlich unfern Standpunkt vertreten . Wir
haben das gekonnt und können es heute noch , weil wir als
christlicher Tabakarbeiterverband politisch vollständig neutral
sind. Wir haben bis zum letzten Augenblicke gegen jede
Mehrbelastung des Tabaks angekämpft , weil wir die Folgen
einer steuerlichen Mehrbelastung des Tabaks ganz genau
kannten .

Wenn der „Volksfreund " sodann den christlich organisier¬
ten Arbeitern betr . des Zentrums einige Fragen vorlcgt , so
kann ich dem „Volksfreund " erwidern , daß seine Fragen für
viele christliche Gewerkschaftler gar keine Bedeutung haben,
indem sie sich politisch nicht zum Zentrum bekennen .

"

Nun wurde uns die Mitteilung , Herr Eichenlaub hättein einer Protestversammlung gegen die Tabaksteuer in
Untergrombach einen Brief des Reichs - und Landtags -
abgeordnetcn Fehrenbach vorgelesen, in welchem der¬
selbe erklärte , daß er gegen die projektierte Tabaksteuer,insbesondere gegen die Banderolesteuer , stimmen und
außerdem seinen Einfluß in der Zentrumsfraktion dahin
geltend machen werde , daß der Tabak nicht weiter belastetwird . Wir wollten das von Herrn Eichenlaub bestätigt
haben und richteten eine öffentliche Anfrage an ihn , welcheer in Nr . 191 mit „Ja " beantwortet .

Herr Eichenlaub protestiert oben dagegen, daß er Zen¬
trumspolitik treibt , er will angeblich „politisch vollständigneutral " sein . Aber wie will das Herr Eichenlaub mit
dieser „Neutralität " in Einklang bringen , wenn er in
Untergrombach, das zum Ist . Reichstagswahlkreis
gehört, mit einem Brief des Zentrums abgeordnetenvom 6 . Reichstagswahlkreis hausieren geht? Ten 10. Kreis
vertritt der Reichstagsabgeordnete Ad . Geck ; warum hater sich nicht von diesem bestätigen lassen , wie er sich zurTabaksteuer stellt ? Und dann , wie verträgt sich das mit
der „Neutralität " des Herrn Eichenlaub, wenn er als
Beamter einer angeblich „neutralen Gewerkschaft " im
„Bad . Beobachter " gegen uns und die freien Gewerkschaf¬ten polemisiert, in einem Blatte , das die Sozialdemokratieund die in den freien Gewerkschaften organisierten Arbei¬
ter fast täglich mit Kot bewirft ?

Herr Eichenlaub geht noch weiter . Er behauptet , die
christlichen Gewerkschaften könnten sich niemals mit der
Tabaksteuerpolitik der zustimmenden Parteien einverstan¬
den erklären : im Gegenteil ! " Ei , Herr Eichenlaub, wie
kommen Sie denn dazu, in einem Blatte Ihre und IhresVerbandes Interessen vertreten zu lassen , das für die In¬
teressen Ihrer Tabakarbeiter nicht das geringste Verständ¬nis besitzt und das für die betrogenen Arbeitermassen zum
schmählichen Verrat nur noch Hohn und Spott übrig
hat ? Ihr Leiborgan , „neutraler " Herr Eichenlaub,

schreibt bezüglich der Tabakst -euer in Nr . 150 vom
7. Juli :

„Die Tabaksteuer kann als definitiv angenommen
angesehen werden ; der sozial gemachte Wertzuschlag wird
eingeführt werden . Damit ist erreicht , daß die bessere Zigarre
wesentlich höher belastet wird , als die billigere , während der ,liberale Vorschlag alle Sorten gleichmäßig belastet hätte . Ein
großer Fortschritt ist die Annahme des Antrags Giesberts ,
wonach den durch 'das Gesetz beschäftigungslos gewordenen
Takakarbeitern Entschädigung gewährt werden soll. Nach ,
Annahme dieses Antrages darf erwartet werden , dass die
Opposition in den Reihen der Tabakarbeiter sich legt , daß
man auch hier anerkennt , wie das Zentrum für eine« Aus¬
gleich sich bemühte ."

Das war kurz vor der Annahme der Finanzreform des
Schnapsblocks und nach der Annahme derselben schreibtdas Leiborgan des „politisch neutralen " Herrn Eichenlaubin Nr . 157 vom 15. Juli , daß das Ergebnis der Finanz¬
reform ein „ erfreuliches" sei. Ferner empfiehlt der „ Bad.
Beobachter " in Nr . 175 ein Flugblatt aus der München -
Gladbacher Verdummungszentrale , über „die neuen Tabak¬
steuern"

. Der „Beobachter" schreibt :
„Die neuen Tabaksteuern ",

« in Flugblatt , ist erschienen und durch die Zenträlstelle des
Volksvcreins in M .- Gladbach zu beziehen . Die ruhige Art ,
wie die Dinge behandelt werden , die Darlegung der nackten
Tatsachen werden ihre Wirkung nicht verfehlen . Man kann
nur wünschen , daß das Flugblatt möglichst rasch und weit
verbreitet werde in den Gegenden der Tabakindustrie ."

Haben Sie das besorgt, Herr Eichenlaub und habenSie das Flugblatt fleißig unter Ihren Tabakarbeitern
verbreitet ? Können Sie wirklich behaupten , Sie seien
„politisch neutral " — ohne zu lachen? Tie Tabakarbeiter
draußen im Land haben da ein instinktiv richtiges Ge¬
fühl, indem sie die Gewerkschaftschristen ganz richtig als
Agitatoren des schwarzen Schnapsblocks
e i n s ch ä tz e n und dementsprechend behandeln . So viel
iiber die „politische Neutralität " des Herrn Eichenlaub
von : christlichen Tabakavbeiterverband .

Nun zu den andern christlichen Gewerkschaftsführern.-
Herr Eichenlaub behauptet oben, daß viele christliche Ge¬
werkschaftler sich politisch nicht zum Zentrumbekennen . Wie viele denn, Herr Eichenlaub? Wir
wissen nur so viel, daß fast sämtliche christlichen Gewerk¬
schaftler , die im Reichstag sind , sich dem Zentrum und
dessen Politik angeschlossen haben ; es sind dies die
Arbeiter„vertretcr " : Dr . Fleischer , Sekretär der kath .
Fachabtcilungen , Karl Math . Schiffer , christlicher
Gewerkschaftsbeamter, Jo h . Becker , Redakteur der West¬
deutschen Arbeiterzeitung , I o h . Giesberts , christlicher
Arbeitersekretär , Karl Schirmer , Redakteur des
„ Arbeiter " - München, Jos . Wiedeberg , Vorstand des
Zentralverbandes christlicher Bauhandwerker , alle diese
gehören zum Zentrum , sogar der christlich-asoziale
Franz Behrens , Generalsekretär der Gewerkschaft
christlicher Bergarbeiter , steht auf seiten des Schnaps -
b l o ck s . ' 911 e e, alle , auch der Antisemiterich W i l h .

ch a ck, Verbandsvorstand des deutsch- nationalen Hand¬
lungsgehilfenverbandes , leisten dem Schnaps block
Gefolgschaft . Alle , alle haben für ein Finanz¬
gesetz gestimmt, das den ostpreußischen Schnapsjunkern ,den Todfeinden der organisierten Arbei¬
terschaft , Millionen in den Schnapssack steckt und auf
der andern Seite den Arbeitern Millionen neuer
indirekter Steuern auf unentbehrliche Konsumartikel
auferlegt und Tausende von Ar heitern zudem
brotlos macht . Großspurig mit der gewohnten „Wahr¬
heitsliebe " schreibt der „Bad . Beobachter" in Nr . 195 vom
26 . August :

„Wir sind der Ueberzeugung , 'daß jeder , der in der Arbei¬
terbewegung steht und die christlichen Gewerkschaften , ihr
Wesen und ihre Taktik kennt , ganz genau weih , daß sie bis
jetzt st r e n g st e Neutralität beobachtet haben unid — das
können wir dem „Volksfreund " zu seinem Leidwesen versichern
— auch in Zukunft halten werden . Wenn der „Volksfreund "
schreibt, die Worte und Taten der christlichen Gewerkschaften
stehen in schreiendem Widerspruch , so fordern wir ihn auf ,
auch uns einen Beweis zu erbringen , daß die christlichen Ae-
werkschaften nicht politisch neutral sind . Aber nicht aus -
Ineifen , Verehrtesterl So lange uns der „Volksfreund " den
Beweis nicht erbringt , halten wir ihn für einen Lügner ."

Diese - Unverschämtheit steht im „Bad . Beobachter" , der
noch die 100 Mark für seine Lügennachricht aus Unter¬
grombach zu verdienen hat . Wir behaupten nach wie vor
das Gegenteil : Jeder , der in der Arbeiterbewegung steht ,und die christlichen Gewerkschaften , ihr Wesen und ihreTaktik kennt, der weiß ganz genau , daß weder die christ¬
lichen Gewerkschaftsführer noch die christlichen Gewerk -
chnftcn politsche Neutralität wahren . Sie sind alle fana¬

tische Gegner der Sozialdemokratie und ausgesprochene
Anhängr der feudal-klerikalen Volksverdummung und
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Volksansraubung , das wird aus der politischen Tätigkeit
dieser Herren im Reichstage zur Genüge bewiesen . Das
dummdreiste Geschrei im „Bad . Beobachter" kann daran
nichts mehr ändern .

Nein , die Sache ist einfach so : die Tatsache, daß die
Führer der christlichen Gewerkschaften , soweit sie Reichs¬
tagsabgeordnete sind , alle der Finanzrcform des Schnaps¬
blocks zugestimmt haben, macht diesen Gewerkschaften jetzt
mancherlei Schwierigkeiten ; deshalb betonen sie so stark
in letzter Zeit ihr erlogenes Neutralitätsprinzip , da sie
mit ihrer Kentrumspolitik vor den betrogenen Arbeitern
nicht viel Staat machen können . Dieses Prinzip der poli¬
tischen Neutralität soll sie jetzt aus aller Kalamität hcr-
ausrcißen . Sie stellen sich jetzt in den Hürden der christ¬
lichen Arbeitervereine und Gewerkschaften hin und er¬
klären : Die Finanzreform ist eine politische
Angelegenheit und da habt ihr als Gewerk¬
schaftler nichts drein zu reden ! Wirklich sehr
bequem! Als ob die Finanzreform keineswegs eine rein
politische , sondern vielmehr zugleich in hervorragendem
Maße eine wirtschafts - und sozialpolitische
Frage ist, die die Interessen der Arbeiter sehr Wohl be¬
rührt . Die christlichen Arbeiter können ihnen mit Recht
erwidern , daß ihre Führer sich in der Frage der Finanz¬
reform unter keinen Umständen hinter das Neutralitäts -
Prinzip verschanzen können, nicht nur weil dieses Prinzip
die Haltung der Abgeordneten in der Finanzfrage fach
lich gar nicht deckt , sondern vor allem auch deshalb,weil die christlichen Arbeitervertreter ja gerade während
der Finanzaktion sich gegenüber den politischen Par -
t e i e n in ein Maß von A b h ä n g i g ke i t begeben haben,wie es mit dem Neutralitätsprinzip sicherlich nicht
vereinbar i st. Die christlichen Gewerkschaftsführer
haben deutlich dokumentiert , daß sie bei dem Widerstreit
der Parteiintereffen des Zentrums usid der Arbeiterinter -
esse.n sich auf die Seite der Partei und nicht der Ar¬
beiter schlagen und das ist eine Stellungnahme , fiir die
sie den Arbeitern Rechenschaft schuldig sind . Sie ve r h ö h -
nen die Arbeiter , wenn sie ihnen die Rechenschaft noch
verweigern . Die christlichen Gewerkschaftsführer sind und
bleiben : Heloten des Schnaps b lock s , solange
bis sie das Gegenteil durch die Tat be
weisen .

zent des Wertes , dazu kommt der Wertzuschlag von 40
Prozent , sodaß die Mehrbelastung 49 Prozent beträgt . Je
geringwertiger die Ware , desto höher ist dieser Prozentsatz.
Der Tabakverein hat deshalb den Antrag gestellt , die Ge¬
bühr für Beglaubigung der Fakturen auf 20 Cent für je
100 Gulden des Rechnungsbetrages , steigend bis zum
Maximalsatz von 4 Gulden für Rechnungsbeträge von
2000 Gulden , feftzusetzen. Wie sich das bei unserer Büro¬
kratie von selbst versteht, haben sich außerdem noch eine
Reihe Mängel bei der Abfertigung herausgestellt .
Der amerikanische Zolltarif u . die deutsche

Industrie .

Politische Ueberslcbt.
6s gärt weiter im Zentrum .

Angesichts der sich empfindlich bemerkbar machenden
Teuerung der Lebensmittel beginnt es auch in den leiten¬
den Kreisen des Zentrums zu gärtzn . In einer vor einigen
Tagen in Köln stattgefundenen Sitzung von leitenden
Personen des Zentrums kam es diesevhalb zu erregten
Szenen , namentlich als darauf hingewiesen wurde , daß die
Wählerschaft dringend Aufklärung verlange , aus welchenGründen ihr« Reichstagsvertreter der Lebensmittelver -
teuerung in dieser Form zugestimmt haben. Auf die An-
zapfung hin , daß Justizrat Trimborn sich äußern
möge , wurde erklärt , daß Trimborn infolge der aufreiben¬
den Session gesundheitlich dazu nicht im stände sei . Unter¬
dessen fitzt Trimborn in Breslau und nimmt an den Ver¬
handlungen des Katholikentages regen Anteil .

8teuer -pfu «cbarbeit.
Die Schönheiten des Tabaksteuergesetzestreten erst jetzt,

nachdem das Gesetz in der Praxis Anwendung findet , so
recht in Erscheinung. Der deutsche Tabakverein hat andas Reichsfchatzamt eine Eingabe gerichtet, in der er dar¬
auf hinweist, daß die Gebühr fiir Beglaubigung auslän¬
discher Fakturen von Rohtabak in gar keinem Verhältnis
zum Werte der Ware, stehe. Bei Versendung von Muster-
ballen z . B . war eine Gebühr von 3,60 Gulden zu bezahlen,der Wert der Musterballen war erheblich geringer als
diese Gebühr . Ein anderer Fall , der in der Eingabe ange¬führt wird , ist wie folgt gelagert : Ein Zigarrenfabrikant
kaufte von einem holländischen Rohtabakhändler einen
Posten Tabak zum Preise von 35 Cent pro Pfund , insge -
samt betrug der Wert 42 Gulden . Dafür war zu entrich-
ten eine Beglaubigungsgebühr von 3,60 Gulden — 9 Pro -

Der Zentralverband deutscher Industrieller bespricht
in einem an seineMijglieder gerichteten Zirkular den neuen
amerikanischen Zolltarif und sagt dazu :

„Abgesehen von einigen Ermäßigungen , die für die
deutsche Industrie nur toenig Bedeutung haben , im wesent¬
lichsten aber zum Nutzen der dortigen Industrie auf einige
Rohstoffe und Halbfabrikate sich erstrecken, bringt der Tarif
zunächst allgemeine , die Einfuhr erschwerende Bestimmungen
und wesentliche Tariferhöhungen , die in Deutschland ganz
besonders die Kleinindustrie und sehr bedeutende Zweig « der
Textilindustrie treffen .

"

Sicher ist, daß die Beratung des Handelsvertrages , der
auf Grund dieses Zolltarifes zwischen Deutschland und
Amerika abgeschlossen werden soll, im Reichstage zu hef¬
tigen Kämpfen führen wird , denn die Agrarier werden na¬
türlich alle Hebel in Bewegung setzen , um zu hintertreiben ,
daß den Amerikanern Konzessionen bezüglich der Fleisch¬
einfuhr gemacht werden . Ohne solche Konzessionen ist aber
an einen brauchbaren deutsch-amerikanischen Handelsver¬
trag nicht zu denken .
Cetegraphenarbeiter u. Reicbsfinanzreform .

Der Bund Deutscher Telegraphenarbeiter , -Vorarbeiter
und -Handwerker hielt in Berlin eine Versammlung ab ,
uni zu der Frage Stellung zu nehmen, wie für die durch
die neuen Reichssteuern den Beamten und Arbeitern auf -
erlegten Lasten ein Ausgleich geschaffen werden kann. Der
Referent K ö t s ch k e kennzeichnete die volksfeindlichen
Wirkungen der vom schwarz -blauen Block geschaffenen
neuen Steuergesetze. Er verlangte eine Aufbesserung der
ohnehin schon äußerst niedrigen Löhne. Vom Bundesvor -
sitzenden wurden folgende Lohnsätze zur Einführung emp¬
fohlen : Für das 1 . Dienftjahr pro Tag 3,75 Mk. , 2 . Dienst¬
jahr 4 Mk. , 3 . Dienstjahr 4,25 Mk . , 4 . Drenftjahr 4,60 Mk . ,
5 . und 6 . Dienftjahr 4,76 Mk . , 7 . und 8 . Dienftjahr 6 Mk. ,
9 . Dienstjhr 5,25 Mk. — In einer Resolution , in der mit
Recht darauf hingewiesen wird , daß die Abwälzung des
weitaus größten Teiles der neuen Steuern auf die wirt¬
schaftlich schwächsten Schultern allen Grundsätzen der Ge-
rechtigkeit ins Gesicht schlägt , wird das Reichspoftamt ge¬
beten, die schlimmsten Folgen der Frnanzreform durch
Lohnaufbesserung abzuwenden.

Badische Politik.
Noch einmal die Tonaueschinger Hilfsgelder .

Das Hilfskomitee , welches die Verteilung der einge-
nonimenen Gelder besorgte, veröffentlicht jetzt folgende Er -
klärung :

Hin den letzten Tagen ist in verschiedenen Zeitungen die
Zuweisung von Brand e n t schäd i gu n g en an
einzelne Kreise der vom Brande am 5. August vor . Js . Be¬
troffenen besprochen worden . Anlaß hierzu gab ein bestimm¬
ter Fall , welcher gelegentlich der Landtagswahlbewegung in
der Oeffentlichkeit erörtert worden ist . Wir keimten schon zu
Beginn des JahreS in einer Bekanntmachung , deren weit¬
möglichste Verbreitung wir uns angelegen sein ließen , darauf
Hinweisen , daß die Brandgeschädigten in einer öffentlichen ,
vollzählig besuchten Versammlung vom 36 . Dezember 1608
einmütig und freudig 'bewegt ihre rückhaltlose Zustimmung
zu dem vorläufigen Abschluß der Hilfsaktion gegeben haben
und zugleich aus ganzem Herzen kommenden , innigen Dank
für die allen zuteil gewordene wirksame , wohltuende Hilfe
zum Ausdruck brachten . Wir möchten heute nochmals die Ver¬
sicherung geben , daß die Verteilung der reichen Liebesgaben

im Sinne und Geiste der edlen .Wohltäter in durchaus
messener Werse erfolgt ist , und zwar nach reiflich erwog«^ ,
wohlüberlegten festen Grundsätzen , welche die Zustnru ^^ i
des grotzh. Ministeriums des Innern gefunden hatten .

™ ’
Das große und verantwortungsvoll « BerteilungSgr ^ »

hat sich somit unter billiger Berücksichtigung aller m Besten
kommenden Verhältnisse und unter stetem Beizug imb
Wirkung von Vertretern aller Kreise der BrandgeschK^
selbst zur allseitigen Beftiedigung vollzogen und es dürste
die hochherzigen Spender die beruhigende Ueberzeq̂
haben , daß ihre Gaben eine gerechte und gewisserchafh.
Wendung gefunden haben.

Daß die wirklich begüterten Familien ^g
freier Enffchließuny auf eine Teilnahme an den
geldern verzichteten , sei zur weiteren Aufklärung s
sonders hervorgehoben , ebenso, daß unberechtigte 8
spräche zurückgewiesen wurden und daß den in ^
sonderem Sinne Bedürftigen unsere Fürsorge selbstverstäntstj
in weitgehendem Maße zugewendet war und noch fernrch ,
sein wird . Wenn wir , dank der außerordentlichen Nh ,
leistung , die uns zuteil geworden ist , in der Lage
bitterer Not überall vorzubeugen und den ärmeren Kirs . s
sen den vollen Scha den zu ersetzen , so kowstg ,
doch sehr viele der schwer betroffenen Einwohner bei feg,
enormen Umfange der entsetzlichen Katastrophe zwar mit qH
beträchtlichen , aber doch nur teilweisen Entschädigungen ftj
die erlittenen Verluste berücksichtigt werden .

Die Folgen des Unglücks werden noch lange Joch« |
durch von allen Betroffenen empfunden werden und nur l .
dauernder vermehrter Fleiß und Sparsamkeit werde» S
Wunden allmählich zu heilen vermögen . M

D onau e s chi n g en , den 30 . August 1909 . 4
Der Hilfsausschutz : ;

Der Gr . Amtsvorstand : Der BürgermeGr -
I . 83 . : Dr . Hagenunger . Fischer.
Der kathol. Stadtpfarrer : Der evangel . Stadtpsarut :

Dr . Feurstein . Bauer .
Auch diese Erklärung schafft die Taffache nicht aus-Lei

Welt , daß höhere Beamte weitüberdieHöheihrei
Fahrnisversicherung hinaus Schadenersatz«,,
sprüche stellten und entsprechende Beträge , teilweise bi» ;
zu und über 3000 Mk . erhielten . Dazu — und darum
allein handelt es sich — haben die vielen Tausende
armer Leute ihre vielleicht am Munde abgespane«
Schärflein nicht zu denk Hilfsfond gestiftet. Gerade «
Hinblick auf den fast beispiellosen Opfermut , der gegen,
über der Donaueschinger Katastrophe namentlich auch hu
seiten der Unbemittelten an den Tag gelegt wurde
hätte es vermieden werden sollen , daß Ansprüche , die weis
teilweise über das Doppelte der Summe , die durch die
Fahrnisversicherung gedeckt waren , h i n a u s g i n ge «,
bei Leuten berücksichtigt wurden , die keinerlei Not ad
Existcuzsorgcn ausgesetzt waren . Die Hilfsgelder wuchs
nicht gesammelt, um Prämien auf ungenügend
Versicherungen für solche Leute zu prahlen , die nch<
ihrem Einkommen und Vermögen sehr wohl in der Lax
warm , sich genügend gegen Brandschaden zu hei
sichern. Man lese nur die Veröffentlichungen über die em-
gegangenen Gelder , wie viele Beträge von ganz arme «
Leuten , ja , von den Kindern derselben gezeichrnt
wurden . Wie viele hätten damals gerne auch fiir ta
Zeppelinfond etwas beigesteuret, aber sie sagten sich, fii
Donaueschingen ist es notwendiger , denn für W -
pelin geben die Reichen große Summen . Was sollen bau
diearmen Spender denken , die villeicht ihre Notpfennige
damals geopfert haben , wenn sie jetzt erfahren , daß Seatt
Tausende von Mark erhalten , die keine Stunde von
und Existcnzsorgen heimgesucht wurden ? Wird die Ango
legenheit nicht in Ordnung gebracht, so werden sicher
künftigen ähnlichen traurigen Ereignissen die Konfl ' '-
quenzen nicht ausbleiben . Das sollte » '
ter allen Umständen vermieden werden »
wenigstens ist das unsere unmaßgebliche Meinung .
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Landtagswahlkandidatur . Der liberale Bezioksverein Wös
sach stellte für den diesseitigen Wahlbezirk (Sasbach ) Hera-
Oberamtsrichter Dr . M u ch o w - Freiburg als LandtagslmM<
daten auf .
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Problematische ßatttren.
Roman von Fr . Sftielhag « «.

- (Rachdr. Verb.)
^Fortsetzung .)

Die Situation einer eingefangenen Bärin , welche die' Plcimmer heißer werdenden Platten ihres Käfigs zwingen,
sich auf die Hinterfüße zu stellen und graziös zu tanzen ,
während sie am liebsten durch das Gitter brechen und ihre
Peiniger zerreißen möchte, gleicht aufs Haar der, in wel¬
cher sich die Baronin von Grenwitz befand, als Herr Timm
mit so grausamer Ironie an eine Rechtlichkeit und Billig¬
keit appellierte , die sie ihr Lebm lang zur Schau getragen
hatte und von der sie eben nur den Schein besaß . In
ihrem stolzen, egoiffifihen Herzen kochte es . Wut und Rache
erfüllten ihre Seele . Sie hätte Timm , der mit lächelnder
Miene vor ihr saß, vergiften, erdolchen , erwürgen nwgen.
Und sie konnte nidjtS, nichts, als ihren ohnmächtigen
Grimm verschlucken und mit so viel Ruhe , als sie auf -
bringen konnte, sagen :

Wir sehen die Sache nicht ganz so an , wie Sie , Herr-
Geometer ,und es ist auch kein Wunder , daß Sie , der Sie
draußen stehen» nur die Außenseite derselben zu Gesicht
bekommen . Ich fühle mich leider heute Abend zu ange-
griffen , um Ihnen meine Ansicht von der Sache darzu -
legen. Ich habe meinen Neffen Felix gebeten, dies an
meiner Matt zu tun und bttte Sie deshalb , was er Ihnen
mitteilen wird , fi> anzusehen, als ob ich selbst es Ihnen
gesagt hätte . Ich bin überzeugt , daß Ihnen die Wahl zwi-
schon der Freundschaft der Familie Grenwitz und der eines
namenlosen Abenteurers nicht schwer fallen wird . Leben
Sie wohl, Herr Geometer.

Bcdaure unendlich, daß wir nicht länger bas Vergnü¬
gen haben können , gnädige Frau , sagte Herr Timm , die
fortgehende Baronin bis zur Tür des nächsten Zimmers
begleitend : hoffe , daß es nur eine vorübergehende Indis¬
position ist , welche eine längere Ruhe beseitigen wird .
Wünsche wohl zu schlafen» gnädige Fraul

Und Herr Timm schloß die Tür hinter der Baronin ,
kam wieder zurück, setzte sich Felix gegenüber in den Lehn¬
stuhl, stemmte die Hände auf die Knie und sagte in einem
kurzen , trockenen Ton , der seltsam mit der glatten Freund¬
lichkeit seiner bisherigen Redeweise kontrastierte :

Eh bien !
ES erfolgte nicht sogleich eine Antwort . Die beiden

betrachteten ein paar Sekunden lang einer den andern mit
scharfen , argwöhnischen Blicken , wie zwei Kämpfer , die sich
ihre Blößen gegenseitig ablauern wollen, wie zwei falsche
Spieler , von denen jeder weiß, daß er dem andern sehr
genau auf die Finger sehen muß und dabei doch noch im¬
mer vor einer Teufelei nicht sicher ist . Dazu kam , daß sie
von der Zeit her, wo der Portepeefähnrich Baron von
Grenwitz den Portepeefähnrich Albert Timm in der
Schlinge stecken ließ und sich selbst saldierte (es handelte
sich um eine fatale Wechselsache) eine alle Rechnung mit¬
einander abzumachen hatten und Felix wußte sehr wohl,
daß Albert zu denen gehörte, die sich , wenn das Gesetz
oder die Macht auf ihrer Seite ist , von ihren Schuldnern
sich auf Heller und Pfennig bezahlen lassen .

Er mußte deshalb feine ganze Gewandtheit aufbieten ,
um trotz des unbehaglichen Gefühls , das ihn , einem so
gerüsteten, schommgslo -sen Gegner gegenüber, befiel, mit
einer gewissen gutmütigen Offenheit , die ihm sehr seltsam
stand, zu antworten :

Ich denke, Timm , wir behandeln die ganze Affäre ohne
»Ile Heuchelei und Winkelzüge, wie zwei Männer , welche
die Belt kennen und wissen , was sie wollen.

Nenn Sie so genau wissen , was Sie wollen, wie ich
weiß, was ich will, so wird der ganze Handel sehr einfach
fein ; antwortete Albert trocken.

Nun sagen Sie aufrichtig , was wollen Sie denn?
Ich bin der Verkäufer , Sie der Käufer ; eS kommt

,Ihnen also zuerst zu, deutlich auSzusprechen , was Sie von
mir wollen.

Wir wollen die Originale jener Kopien dort auf dem
Tisch und Ihr Ehrenwort , daß Sie niemals gegen irgend¬
wer:, fei es, wer es sei, durch Schrfft oder Rede oder auf

irgend eine Weise von der Entdeckung , die Sie gm
haben, etwas verlauten lassen .

Bon ! die Forderung ist klar.
Und Ihre Gegenforderung ?

, ,
Albert beugte sich etwas vorn über und sagte mit Ifl

aber sehr deutlicher Stinrme — während seine Aug« !
auf dem Gegner ruhten :

Zwanzigtausend Taler Preußisch Courant , za
binnen hier und acht Tagen .

Sie sind des Teufels ; rief Felix , trotz seiner
aus dem Lehnstuhl auffahrend , und in dem Zimmer
herrennend ; zwanzigtausend Taler , das ist ja ein
Vermögen !

Albert zuckte die Achseln :
Die Zinsen zweier Jahre von dem Kapitale , d

Stantow und Bärwalide steckt. Sie nrüssen ja am
wissen , was Ihnen das Legat wert ist.

Aber das ist ja horribel ! rief Felix , noch immer '
Zimmer umherlaufend , horribel !

Schreien Sie nicht so , Grenwitz , oder Ihre Leute (Wy
es in der Küche. Setzen Sie sich gefälligst und lassen

"
uns von der Sache reden, wie zwei Männer , welch*
Welt kennen .

Die unerschütterliche Kaltblütigkeit und der fchnk
Hohn, mit welchem Albert diese Worte sprach , wirkten i ,
eine Douche auf Felix leidenschaftliche Heftigkeit. Er Frj
sich wieder und sagte in ruhigerem Tone :

Meine Tante wird niemals eine so hohe Fordern«^
bewilligen.

Das sollte mir der Frau Baronin und Jhreswegen̂
tun , denn, wenn Sie auf meinen Vorschlag nicht eing» ,
so — haben Sie sich für die Folgen nur selbst verairtw»
lich zu machen .

Sie sprechen , als ob es einzig und allein von ^
abhinge , wer die beiden Güter haben soll.

Und von wem sonst sollte es abhängen ? erwiderte l-
— und ferne Lippen schienen dünner , seine Nase st
sein Gesicht schärfer zu werden , während er sprach : wH
Ihnen, ich habe das Netz bis auf einige Maschen, dn
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Wolfartsweier.
Am Samstag hielten hier die Konservativen eine

Ansammlung ab, die ihnen aber keinen Erfolg brachte . Die
Herren Gierich und Behle versuchten vergeblich, den An-
jaefeirben die Finanzreform des Schnapsblocks schmackhaft zu
zachen. In der Diskussion trat den Herren Gen . Wünsch aus
Hut und ein Tabakarbeiter energisch und mit gutem Erfolg ent-
« gen. Es ist ja auch zu toll, wenn Herr Behle behauptet , die
„tu* Tabaksteuer werde weder die Produzenten noch die Tabak-
arbciter schädigen. Auch glaubt kein vernünftiger Mensch daran ,
^,ß die Konservativen Freunde der Simultanschule sind , so
menig wie an ihre Schulfreundlichkeit überhaupt . Herr Gierich
erlaubte sich gar den „ Witz"

, die Konservativen seien , wenn
reaktionär , dies doch in „ gutem Sinne " . Mit solchen Sprüchen
ist in Orten wie Wolfartsweier kein politisches Geschäft mehr
za machen.

Fanatische Bauernbündler .
Aus dem 53 . Wahlkreise Brctten -Bruchsal erhalten wir

Agende Zuschrift:
Konnte über unsere seitherige Wahlagitation nur Gutes be¬

richtet werden, so hat der letzte Sonntag die Bauernbündler ,
d. h. einen Teil derselben, im richtigen Lichte erscheinen lassen .
Dir sagen ausdrücklich , einen Teil derselben, denn die grosse
Raffe, zu der bis jetzt unser Kandidat reden konnte, hat dessen
strenge Sachlichkeit unumwunden anerkennen müssen , andern¬
falls wären der stürmische Beifall und die sichtbare flammende
Begeisterung nichts als elende Heuchelei . Dem bauerrrbündle-
risch verseuchten F l e h i n g e n , unweit Breiten , blieb es vor-
fcdjata , die seitherige objektive Wahlagitation durch persönliches
Herunterreitzen des Kandidaten und eine Radauversammlung
zu vergiften . Die geistigen Inspiratoren des Bauernbundes
hatten wohl schon vorher ihr möglichstes getan , um die angekün-
dtzte Versammlung zu verhindern . Zuguterletzt am Sonntag
noch traf beim Wahlkomitee eine Postkarte ein, dass das Lokal
abgesagt sei . Referent und Versammlungsleiter waren aber
schon nach Flehingen unterwegs , so dass diese , nichts ahnend,
im Bersammlungssaal eintrafen . Doch schon auf dem Wege
dorthin zeigte sich, dass seitens der Gegner eine Aktion im Schilde
geführt wurde. Im Garten des Tagungslokals spielte eine
RusBapelle lustige Weisen. Wie sich später herausstellte , um
die Getreuen des Zentrums und der Bauernbündler durch musi-
dlssche „Genüsse" von dem verderblichen Einfluss des „Sozzen
aus Mcmnem " fernzuhalten . Um ihrer Sache sicher zu sein,
Postierten die Bündler ausserdem handfeste Flehinger vor das
Lokal , die mit voller Lungenkraft jedenWersammlungsteilnehmer
kor den Sozialdemokraten gruselig machten. Doch war alle
Ruhe vergebens, der Saal füllte sich , wenn auch langsam, so
daß gegen Ende, „als es erst schön wurde " , eine ansehnliche Ver¬
sammlung beisammen war . Der glückliche Zufall wollte, datz
die Musik durch eine vom Gasthofe vis a vis stattfindende Be¬
erdigungszeremonie zum Schweigen gebracht wurde .

Unser Kandidat , Arbeitersekretär Böttger , nahm das
Wort , um die Raubpolitik der oftelbischen Grotzgrundbesitzernach
Gebühr zu beleuchten. Nach den ersten Sätzen schon brach jedoch
ein ohrenbetäubender Lärm los . Einen waschechten Schmidtianer
hüte der scharfe Pfeil der Rede so in Harnisch gebracht , dass er
wie ein Besessener aufsprang , sein Schoppenglas in die Hand
nahm — vorher trank er es schnell noch leer — und dem Refe¬renten an den Kopf zu werfen drohte . Nur der Kaltblütigkeit
des Genossen Böttger ist es zu danken, wenn es nicht zur Kata¬
strophe kam. Brüllend und schimpfend zog der erste Held des

,
'
Tages ab, dem Kandidaten versichernd , dass er seine Stimme am"
21. Oktober nicht bekomme. Nach diesem kleinen Intermezzo
konnte der Referent seine Rede beenden.

Von der Diskussion wurde der weitgiebigste Gebrauch ge¬
wacht. Fragt aber nur nicht wie. Ein Arbeiter stand auf ,seines Zeichens ein Schneider , böse Zungen behaupteten, es sei
«in dabongejagter christlich -sozialer Gewerkschaftssekretär. Das
Kend guckte dem armen Menschen > aus allen Knopflöchernheraus. Dieser hatte es sich zur Aufgabe gemacht , unseren Kan¬
didaten samt der Sozialdemokratie in Grund und Boden zu— schimpfen. Sein Material chatte dieser Maulheld aus der
Eche des Reichslügenverbandes . Es war gründlich abgestande¬ner Kohl, so dass Genosse Böttger mit sichtlichem Ekel daran
Sing, das Lokal von diesem Reichslügenverbandsg^ ank zufcuietti .

Dass er die Abfuhr mit eiserner Ruhe und satirischem Bei-
Sischmack gründlich besorgte, bewies der lebhafte Beifall eines^ ^ der Versammlung , während die Bündler mit fanatischem
^ rüll den Redner mundtot machen wollten. Und der Erfolg
^kser Versammlung ? — Nun , wir sind bescheiden genug, auchh^r zufrieden zu sein . Soviel ist sicher, dass es auch in F l e h -

absichtlich offen ließ , bis ich Ihre Entscheidung vernom -
so dicht und stark gewebt , daß ich es Ihnen jederzeit'«er dem Kopf zusammenziehen kann und Sie sich eher

§ Tode zappeln , als es zerreißen werden . Sie wissen,
Aen witz , baß ich mich eines guten Kopfes für dergleichen"steue, Sie wissen auch , daß ich Ihnen gegenüber durchaus
kitneDeranlassung habe, den Großmütigen zu spielen .« ir gegenüber ? Ich persönlich habe nicht das mindeste,^ ^ dessr an der Sache .

glaube . Sie halten mich für ein Kind , Grenwitz.
hoffen Ssx Fränkin Hedene nicht heiraten und'

sind die«ewen Güter nicht die Aussteuer der jungen Dame ?
Ich Helene heiraten ? Wer sagt das ? Es fällt mir

nn Traume ein .
so heiraten Sie sie nicht ; so überlassen Sie Hie

Schönheit einem Menschen, den Sie vor allen an-
^ hu hassen Ursache haben , der schon jetzt als ihr be -
^ w'gter Nebenbuhler — so sagt wenigstens die böse Welt
7

^ ausgetreten ist und der in den Augen Fräulein Hele -"s dadurch nicht gerade schlechter werden wird , wenn
» "' .̂ Vertreter und rechtmäßiger Erbe eines bedeutenden

emtögens zum zweitenmal « kommt.
Felix war bei diesen Worten seines unerbittlichen Pei -

j ! & abwechselnd blaß und rot geworden . Seine durch
. Mahnung des fatalen Handels mit Oswald tief ver-« Eitelkeit krümmte sich wie ein zertretener Wurm ,

. konnte nicht umhin , sich zu gestehen, daß Albert in die-
Augenblicke der bei weitem Stärkere , und daß er, der

^
°uf> ine Klugheit und Gewandtheit so viel cinbiÜiete,^ Rttos in der Hand eines im Grunde so verachteten Geg-***» war.

( Fortsetzung folgt.)

Donnerstag , den 2. September 1909.
i n g e n artfänot zu dämmern . Dafür haben schon die Bundes¬
genossen der Versammlungskrakeler im Reichstage mit ihrerräuberischen Steuerpolitik gesorgt.

Daß es zu solch , jeden parlamentarischen Anstand ins Ge¬
sicht schlagenden wüsten Szenen kommen konnte , ist angesichts der
systematischen , vcrabscheuungAvürdigen Hetze des Bündlerorgansder „Süddeutschen Volkszeitung " nicht weiter verwunderlich.Gemeiner und verlogener als wie mit diesem Wurstblatt wird
wohl von keinem politischen Gegner operiert . Fast scheint es , als
sollte dem „ Pfälzer Boten " in Heidelberg der Rang streitig ge¬macht werden. Soviel kann heute schon gesagt sein , die Spreng -
kolonne des Bauernbundes und der Zentrumspartei samt ihrenUntermännern im „Süddeutschen Volksblatt " werden es nichtfertig bringen , daß unsere Agitation ihren einflußreichen, erfolg¬
reichen Fortgang nimmt . Lüge, Verleumdung und betrunkene
Fanatiker werden auch in Bretten -Bruchsal , den Siegeslauf des
Sozialismus nicht aufhalten . Die Sozialdemokratie hat schongrößere Gegner niedergerungen , warum sollte sie nicht auch mit
künstlich aufgestachelten Bauernbündlern fertig werden.

Wohltuend von dieser Radauversammlung unterscheidet sichdagegen eine Veranstaltung am gleichen Tage im nahen K ü r n -
bach , wo unser Kandidat in einer von mehr als von 100 Ar¬beitern uiid Bauqrn besuchten Versammlung sprach . Hier merktder urteilsfähige Beobachter den proletarisierenden Jndu -
striealismus der in seinen Wirkungen auch den indifferentestenArbeiter zum Denken, und damit auch in die Arme der Sozial¬demokratie treibt . Aber auch die Kleinbauern lernen dort vonden Steinbrucharbeitern , auch sie drängen sich auf die Wege des
erwachenden und kämpfenden Proletariats des Kraichgaues.Ter Wahltag wird den Beweis für unsere Behauptung er¬
bringen .

is0MMUNS !pSllM.
Zur Bekämpfung der Schundliteratur genehmigten die Stadt¬

verordneten in O f f e n b a ch a . M . die Errichtung verschiedener
Volksschulbibliotheken — es sind bisher nur einzelne schwache
Ansätze vorhanden — und bewilligten zu diesem Zwecke eine ein¬
malige Summe von 2000 Mk. Vom Jahre 1910 ab sollen dann
regelmäßig bestimmte Beträge in den Voranschlag eingestellt wer¬
den . Wie der Bürgermeister mitteilt , soll bei Anschaffung der
Bücher ein Augenmerk darauf gerichtet werden, daß nun etwa
nicht nur hochmoralische Bücher ausgesucht werden , sondern es
solle eine gesunde Kost , die auch der Phantasie ihr Recht läßt ,dargereicht werden . Bei dieser Gelegenheit wurde auch ange¬kündigt, daß man die Kinematographen auf ihre Dar¬
bietungen für die Jugend etwas besser ins Auge fassen werde.

r . Muggensturm , 31 . Aug. Am 20 . August hatten wir Bür¬
gerausschußsitzung ; auf der Tagesordnung war u . a.
auch Gehaltserhöhung des Gemeinderats , des Ratschreibers und
des Gemeinderechners . Die ersten beiden fanden vor dem
Forum des Vürgerausschusses keine Gnade , hingegen wurde die
Gehaltserhöhung des Gemeinderechners bewilligt. Daß dabei
die Stellung unserer Fraktion den Ausschlag gab , ärgert unsere
Gegner , zwar nicht alle, ein Teil stimmte mit uns und so kam
es , daß unsere Anträge Annahme fanden . Nun ist es ja hin¬
länglich bekannt, daß bald nichts auf dem Lande mehr kritisiertwird, als wenn Gemeindebeamte danach streben, ihre Lage zu
verbessern; wir sind die letzten, die jemand eine angemessene
Bezahlung mißgönnen .

Aber wie lag in diesem Falle die Sache ? Bor anderthalb
Jahren wurden sämtliche Gehälter der Gemeindebeamten nicht
unerheblich erhöht, mit Ausnahme desjenigen des Gemeinde¬
rechners; der Gemeinderat lehnte damals die ihm vom Ausschuß
bewilligte Vergütung ab, da sie ihm zu rriedrig erschien . Um
konsequent zu sein , lehnten wir diesesmal eine Erhöhung des
Gehalts des Gemeinderats und des Ratschreibers ab und be¬
willigten die des Gemeinderechners, da er der einzige war ,
welcher vor anderthalb Jahren nichts erhielt . Nur aus diesemGrunde und auch hauptsächlich darum , weil er geordnete Kassen¬
verhältnisse hat , wurde ihm der Gehalt von uns erhöht und zwar
von 430 auf 500 Mk . , dafür muß er aber noch einen großen Teil
Bersteigerungslisten anfertigen , eine Arbeit , welche seinem Vor¬
gänger vom Ratschreiber aus gemacht wurde.

Nun kommt das Zentrum und kritisiert unsere Haltung .
Keinem hätte nichts gehört , sagen sie ; wir aber sind der Ansicht,
daß gerade demjenigen etwas gehört , welcher seine Sachen in
Ordnung hat , und nebenbei bemerkt, die Arbeiten noch macht ,
welche von anderer Seite abgelehnt wurden zu machen .

Die ablehnende Stellung dem Gemeinderat gegenüber
unsererseits können wir ebenfalls mit gutem Gewissen verant¬
worten ; so lange dieser nicht einmal dasjenige Hochhalten kann,was er in einer öffentlichen Zeitung berichtete, liegt für uns
keine Veranlassung vor, seinen Mitgliedern Bezüge aus der
Gemeindekasie zu geben. Gerade Gemeinderäte waren es zumTeil , welche bei der letzten Bürgerausschutzwahl uns ein Strick
daraus zu drehen suchten , weil unser Fraktionsvorsitzender bei
der Gehaltserhöhung vor anderthalb Jahren eine führende
Stellung einncchm . Ist es nicht so , ist man nicht im ganzen Dorf ,damit hausieren gegangen, daß wir nicht eher ruhen werden, bis
der >Gehalt des Bürgermeisters hoch droben wäre , bloß aus dem
Grunde , einen unserer Leute hineinzubringen ? ! Also nur ge¬
mach. Uebrigens haben wir nur ein Drittel Stimmen im Bür¬
gerausschuß, hingegen unsere Gegner zwei Drittel und noch eine
„Erbschaft" , welche wir ihnen von Herzen gönnen.

Todtnau , 1. Sept . In der letzten Bürgerausschußsitzung
wurde der Firma Jos . Ed . Feller die Erlaubnis erteilt zur
Abgabe von elektrischem Licht an die Bürgerschaft in Todtnau .Die Firma hat sich erboten , 5 Prozent an die Gemeindekasse
abzugeben Der Vertrag dauert 10 Jahre und kann von da ab
alle zwei Jahre erneuert werden .

H«$ der Partei.
Provinzialparteitag für die Provinz Brandenburg . Sonn¬

tag den 29 . August fand in Berlin der sozialdemokratische
Provinzialparteitag für die Provinz Brandenburg statt . Er war
von 75 Delegierten beschickt . Aus dem Jahresbericht ist hervorzu¬
heben, daß in der Provinz Brandenburg 18 Kreiswahlvereinemit 18 600 Mitgliedern bestehen. Seit dem Vorjahre ist ein
kleiner Rückgang zu verzeichnen. Landtagsabgeordneter Hirsch
referierte über „ die Verwaltung in Preußen " . Seine Rede sollals Broschüre herauSegeben werden . — Reichstagsabgeordneter
Schmidt behandelt« das Thema : „Die politische Lage" .
Redner bespricht die Politik der letzten Monate : Reichsfinanz¬
reform , Erbschaftssteuer, und verteidigt tue Fraktion gegen den
Borwurf , daß sie keine Obstruktion gegen die Finanzreform ge¬
macht habe. — In der Diskussion sprachen einige Redner gegen
Schmidts Ausführunen , insbesondere gegen seine Darlegungen

über das Verhältnis zwischen Sozialdemokratie und Freisinn .Andere Redner , darunter der Vertreter des Parteivorstandes
stellten sich auf Schmidts Standpunkt .

Die Landeskonferenz der sozialdemokratischen Partei de»Herzogtums Braunfchweig fand am Sonntag ( 29. August) inSeesen am Harz statt . Sie war von 69 Genossen und Ge-nossinnen besucht . Der Parteivorstand hatte den Gen . Wengels»Berlin entsandt . Nach dem Berichte des Vorsitzenden der Landes¬
organisation , des Gen . R i e k e und des Parteisekretärs A n t r i ckwaren im Lande Braunfchweig am 1 . Juli ds. Js . insgesamt 7431organisierte Parteimitglieder vorhanden , davon 1150 weibliche .Tie Landesorganisation hat um 1155 Mitglieder gegen das Vor¬jahr zugenommen, um 786 weibliche

' und 369 männliche. DieLandes-Zentrafiasse hatte eine Gesamteinnahme von 14 386,79Mark, eine Ausgabe von 11101,12 Mk . und am 1 . Juli ds. Js .einen Kvssenbestand von 3286,67 Mk . Die LandeSoranisationumfaßt 47 Ortsvereine , die eine Gesamtjahreseinnahme von28 741,18 Mk . hatten . In den Bürgerschaftsvertretungen von6 Städten hat unsere Partei 24 Stadtverordnete , in 27 Landge¬meinden insgesamt 53 Gemeinderatsvertreter gegen 63 StÄdt-verordnete bezw . Gemeindevertreter im Vorjahre . An agi¬tatorischen Volksversammlungen haben im Land« 176 , an Mit -
gliederversammlungen 487 und außerdem ungefähr 150 Besprech¬ungen stattgefunden . Flugblätter sind im letzten Jahre 242 000verbreitet worden. Die Landesorganisation hat außerdem einbesonderes Agitationsblatt „Empor " gegründet , das allmonatNchnuter der ländlichen Bevölkerung gratis verbreitet wird . Der
„ Volksfreundkalender" ist in 36 000 Exemplaren auf dem Landeverteilt worden.

Die Jugendorganisation hatte am 1. Juli dS . Js . 176 Mt -
glieder, jetzt über 200 . Die Bildungsbestrebungen wurden vonder Partei nach Kräften gefördert . Der „ Volksfreund" wird in89 Orten in über 9000 Exemplaren gelesen. Der „Wahre Jacob"
in 3509 , die „Gleichheit" in 331 , die „Neue Zeit " in 57, die
„Kommunale Praxis " in 15 und die „Arbeiterjugend " in 240
Exemplaren . Der Parteitag faßte folgende Beschlüsse :

„Sofern der Parteitag in Leipzig den monatlichen Mindest,betrag auf 30 Pf . festlegt, so erhält § 31 , Abs. 1 der Landes¬
satzung folgenden Zusatz: Von jedem Beitrage eines männ¬
lichen Mitgliedes verbleiben den örtlichen Verwaltungsstellen10 Pf ."

„Sofern der Parteitag in Leipzig eine anderweite Rege¬
lung der Beitragszahlung beschließt, so ermächtigt die Landes-
konserenz den Landesvorstand , gemeinsam mit den 3 Kreisvor.
ständen die Verteilung der Beiträge zwischen Landes-, Kreis-
und Ortsorganisationen bis zur nächsten Landeskonferenz provi¬
sorisch zu regeln ."

„Der Landesvorstand hat mit Unterstützung der Kreisvor¬
stände Einrichtungen zu treffen , die Vorstandsmitglieder der
Ortsvereine und Parteifunktionäre besser auszubilden .

"
„Die Wahl der Delegierten zum deutschen Parteitage tvick»

mittels Urabstimmung vorgenomincn . In derselben Weise mußüber wichtige Parteifragen abgestimmt werden , wenn dieses von
mindestens 10 Ortsvereinen bezw . Mitgliedschaften beantragtwird. — Pflicht der Genossinnen ist es , unter dem weiblichen
Proletariat « zu agitieren . Hierzu soll den Genossinnen vom
Vorstand resp . den Bezirkssührern ein Verzeichnis der Genossendes betr . Bezirks verabfolgt werden ."

Der Arbeiter -Athletenbund Deutschlands richtet soebeneinen Aufruf an die Athleten-Artisten - und Ringsportvereine , sichdem Bunde der Arbeiter -Äthleten anzuschließen. Anfragen sind
zu richten an Die Geschäftsleitung : I . A . : Paul Strumpf ,Gr .-Ottersleben -Magdeburg , Magdeburgerstraße 5.

— Oberbadisches Parteisekretariat . Allen Vorsitzenden und
Vertrauensleuten zur Mitteilung , daß am 12. September im
ganzen Gebiet eine Flugblattverteilung stattfindet . Ich bitte
die Vorbereitungen überall so zu treffen , daß an diesem Tagein jede Wohnung ein Flugblatt kommt.

W. Engl er , Parteisekretär .
Muggensturm , 1. Sept . Am Sonntag , 5 . Sept ., nachmittags

halb 3 Uhr, findet im Gasthaus zum „ Bad . Hof" eine öffentliche
Volksversammlung statt mit der Tagesordnung : „Die
Finanzreform und die politische Lage .

" Referent ist Redakteur
W e i tz m a n n aus Karlsruhe . Wir richten an die Genossendas Ersuchen, für guten Besuch zu sorgen, denn auch hier ver¬
sucht man alles mögliche zusammenzuschwindeln, um das volks-
verräterffche Verhalten des Zentrums bei der Reichsfinanz¬
reform zu beschönigen .

Odenheim, 30. Aug. Anfangs dieses Jahres wurde der
„ Bolkssreund" hier neu eingeführt und haben wir in dieser
kurzen Zeit bereits 40 Abonnenten gewonnen. ES ist dies für
die hiesigen Verhältnisse ein bedeutender Erfolg . Zumal wenn
man bedenkt , daß Odenheim bisher eine Zentrumshochburg war
und noch wenig erwachsene Fabrikarbeiter hat . Unsere Abon¬
nenten rekrutieren aus allen Schichten der Bevölkerung. Es
kann aber noch weit mehr erreicht werden , wenn jeder Volks¬
freundleser seine Pflicht tut und sich zur Ausgabe maĉ , min¬
destens noch einen Abonnent zu gewinnen . Besondere Aufmerk¬
samkeit müssen wir der Heranwachsenden Tabakarbeiterschaft
widmen. Bei jeder Gelegenheit müssen wir sie auftlären und
ihnen sagen, wohin sie als Arbeiter gehören . Nicht in die bür-
gerlichen Klimbimvereine gehört der Arbeiter , wo er nur einge¬
schläfert und zu allerlei Humbug verwendet wird , sondern in die
politische und gewerffchaftliche Organisation . Wachet daher auf ,
Arbeiter Odenheims ! Die Zeiten sind ernst und die schwarze
Finanzreform hat bewiesen, wohin wir segeln, wenn das Volk den
schwarzen Volksbetrügern noch länger Gefolgschaft leistet.
Hinaus mit den Blättern aus euerer Wohnung , welche auf der
Seite der Volksausbeuter stehen ! Abonniert den „ Volksfreund" ,
die Arbeiterzeitung , welche nur allein euere Interessen vertritt !

BuS Brette » schreibt man uns : Ein sonderbarer
Gastgeber ist der bisherige Lokalwirt der freien Turner -
schaft Breiten . AlL sich im Laufe dieses Frühjahrs hier die
freie Turnerschaft bildete, trug der Wirt zum „Württemberger
Hof" R . Dürrer der freien Turnerschaft unaufgefordert sein
Lokal zur Benützung an , indem derselbe ausführte , er hätte von
den deutschen Turnern doch keinen Nutzen und werde aus dem¬
selben Verein austreten . Die Durngenossen akzeptierten diesen
Vorschlag , trotzdem ihr andere Lokale zur Verfügung standen.
Als die Turner einige Tage darauf wieder ihr« Turnprobe ab-
hielten , setzte ihnen der Wirt den Stuhl vor die Türe . Sie
niußten dann ein anderes Lokal aufsuchen. Die freie Turner ,
schaft hat nunmehr ihr Heim im Neubau bei Breiten auf¬
geschlagen . Nachträglich erfuhr man , daß der Wirt sich mit den
deutschen Turnern wieder ausgesöhnt hatte , nachdem einige
Mitglieder wieder ihren Kegelabend bei ihm abhielten . Die
Arbeiter von hier werden ihn gebührend „ berücksichtigen ".



Seite 4._
Hausen i. W . Sozialdem . Verein . In der letzten

Mitgliedewersammlung wurde die ,^8olksfreund"-Filiale dem
Invaliden Ernst Grether übertragen . Di« Abonnenten wer¬
den ersucht , hiervon N»tiz zu nehmen und durch pünktliches Ent¬
richten deS Abonnementsgeldes dem neuen Filialirchaber die
Arbeit zu erleichtern. Dann könnten hier noch diel« Abonnenten
gewonnen werden, wenn die einzelnen Genossen sich nach dieser
Richtung hin etwa» mehr betätigen würden . Für den Arbeiter
ist und bleibt nun einmal seine Presse die wirksamste Waffe im
Kumpf um seine Menschenrechte .

Der in der Versammlung von Ben . H erzog . Bab .-Rhein-
feldcn gehalten » Vortrag über „Der Streik in den Aluminium »
werken und der Erfolg der christlichen Organisation " hat gute
Aufnahme gefunden.

6werk$cbaftncbe$.
Der Lahrer Brotkrieg .

Lahr . 27. Ang. Anfang August verkündete die Lahrer
Bäckerinnung in einem großen Inserat die neuen erhöhten
Brotpreise und dar herabgesetzte Brotgewicht — infolge der
Mehlpreissteigerung . Mitte August traf das Gewerkschaftskartell
ein Abkommen mit dem Bäckermeister Leppert , demzufolge
die Mitglieder deS Kartells ihr Brot bei diesem entnehmen.
Kurz daraus signalisiert die „Lahrer Zeitung " daS Sinken
der Mehlpreise und ein dementsprechendes Sinken der
Brotpreise . Am Dienstag dieser Woche folgte eine neue große
Bekanntmachung der Lahrer Bäckerirmung: „Das Brot be¬
kommt das alte Gewicht und billigere Preise .

" Die „Lahrer
Zeitung " bringt eine kurze Notiz : „Die Preise sind gemäß dem
Sinken der Getreidepreise wieder zurückgegangen. " Dabei weiß
ganz Lahr , daß am Montag Nachmittag der „Kartellbäcker" von
den Jnnungsmeistern bestürmt worden ist , das Abkommen mit
dem Gewerkschaftskartell rückgängig zu machen und wurde» ihm
24 Stunden Bedenkzeit gegeben . — Wäre dieser darauf einge»
Gangen, so wären bloß die Getreidepreise gesunken, aber die
Brotpreise vielleicht noch höher geworden. Man wollte
dem Abkommen mit dem BäckermeisterLeppert entgegenarbeiten ,
um Nachher mit den Preisen desto besser in die Höhe gehen zu
können. DaS Gewerkschaftskartell sah sich daraufhin veranlaßt ,
eine öffentliche Besprechung auf Mittwoch Abend einzuberufen .
Reichstagsabgeordneter Ad . Geck hatte sich bereit erklärt , das
einleitende Referat zu halten . Trotz der kurzen Zeit der An¬
kündigung, trotzdem vor Beginn der Versammlungsstunde plötz¬
lich einsetzendrn starken Regen war diese Versammlung besucht
wie selten eine. Die Räume der „Schanze" waren überfüllt , viele
mutzten stehend den Ausführungen zuhören. Besonders waren
auch die Frauen zahlreich vertreten . Gen. Geck gab einen Ueber-
blick über die durch die Junker herbeigeführte Verteuerung der
Getreidepreise , schilderte die Zollgesetzgebung , an der bekanntlich
Zentrum und Liberalismus wacker mitgeholfen haben. Mit
scharfen, treffenden Worten stellte er jene Wucherpolitik an den
Pranger , die dem Volke daS naturnot -Ivenbigste Nahrungsmittel
in der unverschämtesten Weise verteuert und in die Taschen der
Junker den Hauptgewinn schüttet . Auf die eigentliche Ursache
der jetzigen Lahrer „Brotrevolution " eingehend, erinnerte Redner
besonders an einen seitens der Jnnungsmeister inspirierten
Schmähartikel deS „Lahrer Anzeigers" zur Zeit der „Affäre
Mangold "

. Jetzt heißt es um so mehr Solidarität zu üben und
festzuhalten, damit die Arbeiterschaft in dieser Bewegung Sieger
bleibe. Der BrotverbilligungSkampf in Lahr muß zu einem
günstigen Ende geführt werden.

In der Diskussion weist Kollege Christmann darauf hin ,
wie durch den Lahrer Arbeiterkohlenverein dafür gesorgt worden
ist , daß die Kohlenpreise nicht ins Ungemessene in die Höhe ge¬
schraubt worden sind . Dasselbe muß jetzt in der Brotfrage er-
zielt werden . Kartellvorsitzender Baumert betonte , bleiben wir
jetzt Sieger , dann haben wir «ine Richtschnur gelegt für unser
künftiges Genossenschaftswesen. Kommt es jedoch dazu , daß
Leppert zu Grunde gerichtet wird, wie es der Wunsch der Bäcker,
meister ist , so werden wir den Ausspruch eines derselben in Er¬
füllung gehen sehen : „Werdet nur nicht zu grün , sonst kommt
das Brot auf 70 Pf . !" Folgende Resolution gelangte gegen eine
Stimme zur Anruchme :

Die heute hier versammelten Frauen und Männer er¬
klären es als ein« Pflicht der Arbeiterschaft Lahrs , das von
Bäckermeister Leppert gewährte Entgegenkommen als den An¬
laß zur Verbilligung des Brotprrise » anzuevkennen und allem
Anwesenden zu empfehlen, den Bedarf aller Brot , und Mehl¬
artikel bei Herrn Leppert zu decken .

Zum Streik in Bad.-Rheinfelden schreibt man uns noch :
Der Streik in den Aluminiumwerken hat durch den Tumult in
der Nacht vorn 18.. auf 14. August einen jähen Abschluß gefunden.
Sozusagen bedingungslos nahmen die Streikenden , etwa 80 an
der Zahl , die im christlichen Metallarbeiterverband organisiert
waren , die Arbeit wieder auf . DaS ist schlimm , aber keine
Schande, denn der Kampf mußte gegen ein rücksichtsloses Scharf,
machertum geführt werden. Ob es bei energischer Fortsetzung
des Kampfes nicht möglich gewesen wäre , manche der gestellten
Forderungen durchzusehen, mag dahingestellt bleiben. Jeden¬
falls ist das Ergebnis des dreiwöchigen Kampfes für die Arbeiter
gleich Null . Da » paßt aber den christlichen Gewerkschaftsstra¬
tegen nicht in den Kram . Mit einer nur bei diesen Leuten zu
beobachtenden Virtuosität wirb aus der Erfolglosigkeit des
Kampfes ein Sieg der christlichen Gewerkschaften konstruiert .
In allen ZentrumSwinkeDIättchen sowohl , als auch in Versamm¬
lungen tun sie, die christlichen Gewerkschaftsführer, der Welt
kund und zu wissen , daß eS ihnen gelungen fei - für die Streiken¬
den folgendes zu erreichen : 10 Proz . Lohnerhöhung , eine Teue-
rungszulag « von 20 Pf . pro Schicht , Bildung eines Arbeiteraus -
fchusses , Wiedcreinftellung aller Streikenden . Nur schade, daß
die in Betracht kommenden Arbeiter von diesen glänzenden Er¬
folgen selbst nicht» verspüren . Offenbar angewiüert durch das
Gebaren der Christen fühlt » sich der bei den Unterhandlungen
zwischen Streikkommrfston und Fabrikleitung anwesende LandeS-
kommissär Ttraub -Konstanz veranlaßt , an daS „Täckinger BolkS-
blatt " eine Zuschrift zu richten, die «vir bereits in Nr . 201 des
„ Volksfreund" veröffentlichten.

Es ist also festgestellt , daß nach vuSsage der Fabrikleitung
im Werk Rheinfelden der Artikel de» christlichen Gewerkschaft ?-
sekretär» Engel nicht der Wahrheit entspricht, sondern der-
jenige des grotzh. LandeSkommissär» . Daß die Arbeit in diesem
Werk keine rosige ist, beweist , daß am Samstag , 31. August,
25 Mann von den Eireikeichen ihre Kündigung eingereicht haben.
Die Streikbrecher erhalten für ihre treuen Dienste 20 Mk . in
bar und 3 Tage Urlaub .

So also steht der groooß« Sieg der Christen aus . Und die
großen Feldherren brr chriftlichsr DewerDschaftSbewegung fallen

Donnerstag den S. September 1S0S,
wie ein angesthossener gewisser Vierfüßler über die Sozialdemo¬
kraten her , weil sie nicht an einen Sieg glauben wollen. Ihre
Wut über die bösen Sozzen geht soweit, daß man sie sogar für
die Dumulte in Rheinfelden verantwortlich macht . Besonders
der in Zell i. W . stationierte christliche Gcwerkschaftssekretär
Kiefer gefällt sich feit neuerer Zeit in der Rolle deS Sctzia-
liftenfresserS, offenbar aus Mangel an anderweitiger Beschäfti¬
gung . Wahrscheinlich bildet sich dieser Herr ein, die Geschichte
der Arbeiterbewegung im Wiesen-, Wehra- und Rheintal drehe
ich lediglich um seine werte Persönlichkeit.

Bericht des Partcfoorstandcs
an den Parteitag zu Leipzig 1909.

XI .
Kassenbericht

Der Kassenabschlutz für -daS abgelaufene Geschäftsjahr kann
als ein sehr guter bezeichnet werden , da die Einnahmen gegen
daS Vorjahr um rund 252 000 Mk . gestiegen sind . Eigentlich
sogar um 312 000 Mk . , weil unter den Einnahmen des Vor¬
jahres sich auch ein aufgenommenes Darlehen in Höhe von
60000 Mk . befand. Dabei ist jedoch zu beachten , daß daS vorige
Rechnungsjahr sich nur über einen Zeitraum von elf Monaten
erstreckte, während daS Berichtsjahr wieder zwölf Monate um-
äßt . Aber auch unter Berücksichtigung dieses Umstandes bietet
der -Abschluß iu seiner Gesamtheit immer noch ein erfreuliches
Bild . Ganz besonders gilt daS von den -die eigentlichen Partei¬
beiträge enthaltenden allgemeinen Einnahmen , die trotz der an¬
dauernden wirtschaftlichen Krise wiederum eine starke Steige¬
rung auftveisen. Weiter hat nach einer längeren , durch be¬
stimmte Ursachen bedingten Pause auch die „ Nordische Wasser¬
kante" im Berichtsjahre wieder hohe Beiträge abgeliefert und
dadurch mit zu dem günstigen Abschluß beigetragen .

Der erhöhten Einnahme steht eine gegen das Vorjahr um
162 755,68 Mk . niedrigere Ausgabe gegenüber. Weniger ver¬
ausgabt wurden gegen das Vorjahr — immer in runden Sum¬
men — für Darlehen 101000 Mk . , für Presseunterstützungen
36 000 Mk . , für die Parteischule 19 000 Mk . und für die „Sozial¬
demokratische Parteikorrespondenz " 8000 Mk . Die übrigen Aus-
gabeposten halten sich — von kleinen Schwankungen abgesehen —
so ziemlich auf der Höhe des Vorjahres . Eine Ausnahme machen
nur die Ausgaben für die allgemein« Agitation , die naturgemäß
jedes Jahr eine Steigerung aufweisen , mit einem Mehr von
rund 27 000 Mk . und die Ausgaben für das Sozialdemokratische
Pressebureau , die im vorliegenden Bericht zum erstenmal in
voller Höhe erscheinen .

Die Spannung zwischen Ein- und Ausgang im Darlehens¬
konto , die im vorigen Jahre noch rund 98 000 Mk . betrug , ist im
Berichtsjahre auf rund 85 000 Mk . heruntergegangen . Relativ
immer noch sehr hoch, wenn auch, wie bereits bemerkt, nicht mehr
so hoch wie im Vorjahre , sind die Ausgaben für Presseunter¬
stützungen . Aus der speziellen Uebersicht der für die Presse ge¬
leisteten Unterstützungen ist zu ersehen, daß eS immer wieder
die gleichen , in dauernd ungünstiger Position befindlichen Partei¬
organe sind , welche diesen Hochstand deS Preffeunterstützungs -
kontos verursachen.

Durch das Zusammenwirken der oben kurz angedeuteten
günstigen Umstände war es möglich , ein« beträchtliche Rücklage
zu machen . Nach den vielen ungünstigen Abschlüssen früherer
Jahre hat unseren Reserven diese Auffrischung -bitter not getan.

Der Zusammenstellung der Gesamteinnahmen und -aus-
zaben der Parteikasse von : 1. August 1908 bis 30 . Juni 1909
entnehmen wir folgendes : ES betrugen die allgemeinen Ein¬
nahmen 571 010,92 Mk . , Darlehenskonto 86 271,71 ' Mk . , Zinsen
17 081,35 Mk. , Ueberschuß des „Vorwärts " 117 857,95 Mk . ,
Ueberschuß der Vorwärtsbuchhandlung 20 060 Mk . , Ueberschuß
deS „Wahren Jacob "

, der „Neuen Zeit " und der „ Gleichheit"
65 000 Mk ., Nordische Wasserkante, X . A. Z. 218 637,40 Mk . , ver-
mischte Einnahmen 9390,41 Mk. ; insgesamt 1 KR5 24-9,77 Mk. ;
Bestand am 30 . Juni 1908 18 364,83 Mk. Summa 1123 614,60
Mark. — Die Ausgaben verteilen sich auf : Allgemeine Agita¬
tion 239 065,50 Mk . , Wahlagitation 15 735,80 Mk . , Unterstütz¬
ungen 10 015,15 Mk . , Prozeß - und Gefängniskosten 6469,61 Mk . ,
Parteischule 38 925,23 Mk ., Gehälter und Verwaltungsausgaben
34 414,71 Mk . , Darlehenskonto 122 209,35 Mk . , Prehunterstütz -
ungen 89 780,70 Mk . , Sozialdemokratische Parteikorrespondenz
21 058,30 Mk . , Sozialdemokratisches Pressebureau 30 590,90 Mk . ,
Archiv 3925,67 Mk ., vermischte Ausgaben 6011,45 Mk. ; insgesamt
621 202,45 Mk. ; Ausgaben für Kapitalanlage 433063,70 Mk . ;
Kassenbestand am 30 . Juni 1909 : 69 348,45 Mk . Summa :
1123 814,60 -Mk.

Ausgaben für dir Parteipreffe
im einzelnen nachgewiesen .

Aachener Ausgabe der „Rheinischen Ztg ." . Mk . 3000,—
„Bochumer Volksblatt" . . . . . . „ 2500,—
„Casseler Volksblatt " , , . » » » , » „ 8600,25
„Gazeta Robotnicza" . . . 13 400,—
„Königsberger Volkszeitung' . . 16 000,—
„ Le Socialiste " , Paris . 1626,45
„ Lüdenscheider Volksstimme" . . 3000,—
„Mainzer Volkszeitung" . . 2000,—
„Mülhauser Volkszeitung" . . 6608,—
„ Niederrheinische VolkStribüne" . . 6140,—
„Nordhäuser Volkszeitung" . . 600,-—
„Offenburger Volksblatt " . . . . . . „ 1000,—-
„ Saalfelder Volksblatt " . 2000,—
„Schwäbische Volkszeitung"

, Augsburg . , „ 8000,—
„Straßburger Freie Presse" . . 13 000,—
„Volksmacht "

, St . Johann . . „ 2400,—
Summa . . Mk. 89 780,70

Badi$cbt Chronik.
Brucbsal.

— ueberfahren wurde der 45jährige Taglöhner Josef Baier
von hier . Derselbe war stark dem Trunk« ergeben und dürfte
wohl in selbstmörderischer Absicht sich vor den um Uhr fäl¬
ligen Schnellzug, von Stuttgart kommend, gelegt Hatzen.

Rastatt.
— Wie vom Kassenarzt Arbeiter behandelt werde« . Ueber

dieses Thema schreibt man uns : Der von der Eisenbahner-
krankenkaff « Rastatt aufgestellte Dr . K o m t e r , der zugleich
auch Bezirksarzt ist, gibt seinen Patienten der genannten Kasse
allerlei schöne Titulaturen , die sich für einen Arzt , den man
tw| für einen gebildeten Mann betrachten stufe, nicht passen.

Sekte 4.
Er nennt sie „ Lumpenpack " und behandelt sie in einer S0»w,die wirklich empörend ist . ES scheint , daß dieser Herr
Arbeiter gegenüber gar nicht gewohnt ist, in anständigem
zu sprechen , so wie es sich für einen Arzt passen «vürde. ®ine#Deweis seiner „Liebenswürdigkeit" konnte man am 28. d». Pj »
wieder erhalten . Da bekam ein Eisenbahnarbeiter in der
einen Anfall von Herzschwäche . Sr w-urd« ganz steif und
glaubte schon, es sei das schlimmste gu befürchten. Der Hm».Herr sandte die Tochter deS Arbeiters sofort zu dem genannt«,Arzt . Herr Kompter hatte aber „keine Zeit " und hatte allerhyitAusreden . Er brüllte da» Mädchen noch an , daß «s nicht rnchiwie ihr geschah, da eS durch den Fall ihre» Vater » ohnehin schm
verzagt war . Mittags kam er endlich zu dem Kranken, welchehoffte, endlich Linderung zu erhalten . Aber der Argt erNistj ,den stets nüchternen Mann einfach für „betrunken " und
ihn derart an , daß die Leute auf der Straße stchen blieben uch
sich unter dem Fenster ansammelten . Alles in Gegenwart der
Hausherrn . Der Arzt meinte einfach , der Mann sei betrunst,und wolle sich von der Arbeit drücken , da gerade M o n t a g stj.Ferner meinte er , nächstes Jahr sei wieder Aerztewahl iM t»
solle man einen andern wählen , dann sei er die Geschichte [#»
nahm den Hut und ging , ohne den Kranken zu untersuchen
den Krankenschein zu -unterschreiben, fort . Der Kranke hajß
am Sonntag Dienst bis 6 Uhr abends und ging mit ein^ -
Dienstkollegen nach Hause und ging überhaupt nicht mehr <n&
-Montags braucht er überhaupt keinen Dienst zu machen . ^
folgodessen ist die Aeußerung des Arztes schon hinfällig,
Hausherr mußte mit dem Krankenschein selbst zur Bahnverw,!.
tung gehen und die Sache erklären , da er Augenzeuge tat
allem war .

Hoffentlich tragen diese Zeilen -dazu bei , daß der Herr
„Doktor" endlich von seinem schweren Posten als Kaffen^ t^
enthoben wird .

5ingen.
— Der Gesangverein „Vorwärts " veranstaltet am

den Samstag , 4 . Sept . , abends 8 Uhr beginnend, im „Kolosse
einen Unterhaltungsabend für seine Mitglieder ,
ner und deren Angehörige. Das Programm ist ein sehr reich ,
haltiges . Die Sänger werden bestrebt sein, ihren Gästen, ml
paar genußreiche Stunden zu verschaffen . Ein änschließeniH '
Ball gibt die Gewähr , daß auch die tanzlustige Jugend zu ihre» -
Rechte kommt. Den passiven Mitgliedern sowohl , wie d»
Freunden und Gönnern des Vereins empfehlen wir , sich
SamStag Abend frühzeitig ein Plätzchen zu sichern, da e»
starker Andrang zu erwarten ist . Nur Mitglieder und perft»
lich eingeladene oder eingeführte Gäste haben Zutritt .

Lahr , 1 . Sept . Selbstmord . Die etwa 29 Jahre alt»
Ehefrau des Blechner und Installateurs Hermann Maurer st,
hier , eine geb . Obert , wurde mit durchschnittenem Halse , tot
Blut überstimmt, in ihrer Küche als Leiche aufgefunden ; di»
Tat scheint mit einem Küchenmcsser ausgeführt worden zu sein.
Die Ursachen zu diesem höchst traurigen Vorfall ist noch nichl
aufgeklärt ; man nimmt geistige Umnachtung der Frau Meurai
an . Untersuchung ist eingeleitet .

Atzenbach i. W., 1 . Sept . Unglücksfall . Am Monte»
Abend brachte der hiesige Fabrikarbeiter L i e n e r , Witwer, ans
Unvorsichtigkeit -seine linke Hand in einen sogen . Schläger, tot.
-durch ihm alle fünf Finger an der Handwurzel abgeschlag»
wurden .

II»; freiburg .
Freiburg , 2. Sept .

— Sozialdem . Verein . Die Mitglieder des Vereins weck«
darauf aufmerksam gemacht , dass am Samstag eine Versam»»
lung stattfindet , in welcher wichtige Angelegenheiten zur Er.
lcdigung kommen . Erscheint daher vollzählig in der „Stadt 95eL
fort" zur Versammlung !

— Frauensektion . Den Mitgliedern jetzt schon zur Nach-
richt , daß unsere Versammlung am nächsten Sonntag , 5. &
tember , bei Böttiner (Löwenstratze) stattfindet . Wir o-
warten zahlreichen Besuch .

Professorentvünsche.
In einer Zeit , wo sich alle Welt mit der Lösung der Schul¬

frage befaßt , -wo sich Aerzte und Pädagogen mit der Fragebe¬
fassen , wie man der Jugend das notwendige Wissen beibriW,
ohne sie nervös und krank zu machen und ohne sie körperliche
hcrunterzubringen , in einer solchen Zeit ist es gewiß angebracht ,
daß auch die Philologen , welche an unseren Mittelschulen W -
klassische -Wissen verzapfen , zu-sammenkommen und ihre
zum Ausdruck bringen . Wie weltbewegend die Fragen M ,
welche die Herren beschäftigen, geht aus einer Eingabe hv*w
welche der Vorstand des badischen -Philologenver -eins an U*
Qberschulbehörde richtet. Auf Grund einstimmiger Mein«S
bringen die Herren folgendes zum Vortrag :

1 . Da eine Bezeichnung zwischen „ Praktikant " und „iß**
fcssor" angezeigt ist , sollen ältere , unständige Anwärter dck
höheren Lehrerberufs nach Analogie von „Justizasseffor" «J

*
„ Finanzassessor" den Titel „Lehramtsassessor" erhasten. w “
Titel passe besser als bei andern Berufsart «n , b« sie tatsch
„Angehörige" mrd „Beisitzer" von Kollegien seien.

2 . Für ältere Direktoren von Vollanstalten , namentlichtM"

sie nach t>. 5 des Tarifs eingereiht sind , scheine zur Auszê
nung nur der Titel „Geheimer Hofrat " geeignet, während -
Titel „ Hofrat " vielleicht auch Schulrat für die Leiter sechs - ®

siebenklassiger Schulen und die älteren Professoren in C > “

Tarifs sich zu eignen scheine. y.
3 . Im Tarif seien unter Ziffer C 2 I und Ziffer C 3 k

Leiter der sechs» und siebenklassigen Schulen „ Direktoren “

nannt , nicht „ Vorstände" — dies letzte Wort sei überhaupt ^
Titel , daher wird um dessen Ersatz gebeten in Uebereinstim ^ " * '

mit dem Tarif .
4 . Bezüglich der Verleihung von Orden und Rang

der Stand nur bitten , daß fortgefahren werde auf dem
Versäumnisse früherer Jahre wieder gut zu machen .

Dann kommt noch «in Wunsch über die GehaltsauSzE ^
in einzelnen Städten und eine airderweitige Regelung der S’-'n /
Pflicht der Lehrer für Unglückssälle beim Turnen und

Wenn man diesen Wunschzettel liest , dann wundert ma»^
nimmer , daß sv viele Leute mit Grauen an die Zeit ‘ “

welche sie in der Schule bei den Professoren verbracht
Solche Leute können den Eltern , welche ihre Kinder am
Mittelschulen schicken müssen , schon Schrecken einjagen um -
— leid tun .

(Fortsetzung auf der 7. Seite . ),



fteftc 7.
"

_ Zur Berichtigung der Firma Alois Krems schreibt man
. . Obwohl ich mit den Eigenschaften baugewerblicher Unter-**

Bniei seit Jahren völlig vertraut bin , setzt mich die Berich -
^ ung des Herrn Alois Krems dennoch in Erstaunen . Sie stellt

Mhnheit dar, welche ihresgleichen sucht . Herr Krems
damit hohe, sehr hohe Anforderungen an die Loyalität

ewe
Pellte
^- Redaktion. Offenbar ist «r auch sehr schlecht beraten über
da? zwingende Recht des § 11 des Preßgesetzes . Wo ist denn be -
sa«»tet worden, die Firma KremS habe im Jahre 1906 keine Zu-

estSndniffe gemacht? Wo ist ferner behauptet worden , bei der
»irma KremS fei im Jahre 1906 ein Streik auSgebrochen?
Sitte, Herr KremS, beweisen Eie eine solche Behauptung ! Wer
jen zutreffenden Satz in dem Artikel I Nr. 186 d. V . g e l e s e n
da» kann doch nur zu der Auffassung kommen, daß kurz refer-
irrend die Allgemeinheit und nicht eine einzelne Firma
««zeichnet ist. Mit welchem Recht also, Herr Krems , berichtigen
5- ^ ? ? Wahr bleibt , daß die Arbeiter den Versuch gemacht
haben, ihre Arbeits- und Lohnverhöltniffe zu verbessern. Wahr
bleibt ferner, daß infolge mangelnder oder unbefriedigender Zu¬
geständnisse bei den Vorverhandlungenes nachdem zur Arbeits
Anstellung kam .

Herr Krems sagt dann unter 3. , es sei unwahr, daß seine
-sirma irgend einen Arbeiter anläßlich jener Bewegung entlassen
d̂ei verfolgt habe. Für so unklug darf man Herrn Krems nicht

halten. Er wird nie sagen , daß aus diesen oder ähnlichen Grün¬
en eine Entlastung erfolgt sei , aber auch nie um andere Gründe
verlegen sein. Ueber die Verfolgungen wird seit zwei Jahren
von den Arbeitern folgendes berichtet : Wenn jemand bei Krems
und anderen auf dem Büro um Beschäftigung nachfrrrgt , wird
sclche häufig in Aussicht gestellt . Vielfach wird der Name des
brnütSsuchenden verlangt und mit der Bemerkung abgefertigt,
«echmals wieder zu kommen, wenn Herr Krems da sei . Bei der
folgenden Nachfrage wird den Leuten alsdann regelmäßig ge

«s werden keine Arbeiter benötigt. Die Arbeiter behaup
ten , die Firma wolle sich in der Zwischenzeit vergewissern , sei
es telephonisch oder aus einem vorliegenden Verzeichnis , ob der
«nfragende Arbeiter an der Bewegung 1906 beteiligt war oder
nidt. Wird die Beteiligung festgestellt , so sei auf eine Ein¬
stellung nicht zu rechnen. Ich habe keine Beranlaffung, an der
Kichtigkeit dieser Behauptungen der Arbeiter zu zweifeln, um¬
soweniger als gerade die im Jahre 1906 organisierten oder her¬
vorragend tätigen Zementeure größtenteils nicht zur Arbeit
eingestellt werden. Allein, wie schon gesagt , Herr Krems wird
bei den angezogenen Maßnahmen um andere Gründe nie ver¬
legen sein . Hier wird nach wie vor Behauptung gegen Behaup¬
tung bleiben.

Unter 6. sagt Herr Krems , es sei unwahr , daß die Stein¬
hauer wegen Verweigerung der Akkordarbeit entlassen worden
seien . Ich frage Herrn Krems: Kennen Sie in ihrer Firmaeinen Herrn Hundt ? Wenn ja, lasten Sie bitte den Hergang
der Sache sich bon diesem Herrn schildern ! Ich stelle nochmals
fest, daß ein Bauführer die Steinmetzen aufgefordert hat, Akkord -
preise einzureichen. Die Arbeiten müßten im Akkord ausgeführtwerden. Dir Steinmetzen weigerten sich, das zu tun , auf Grund
einer tariflichen Bestimmung, worauf die Entlastung folgte.

Nun sagt Herr Krems, die Leute feien entlassen worben ,veil der bauleitende Architekt abgeraten habe, die Arbeit jetzt
schon vorzunehmen. Nach Angabe der entlaffenen Steinhauer
hat der Architekt gesagt , er würde Herrn Krems ersuchen, die
Arbeiten jetzt vornehmen zu lasten . Bon einer Stelle wird so¬
gar behauptet, der Architekt habe ein diesbezügliches Schreibenan Herrn Krems richten wollen brzw . gerichtet. Sollte der bau¬
leitende Architekt wirklich in so zweideutigem Sinne gehandelthaben ? Vorerst ist das nicht anzunehmen.

Was dem Ganzen jedoch das Gepräge gibt , ist die Erklär¬
ung des Herrn Hundt , dem Vertreter der Organisation gegen-iifc« . Herr Hundt sagte wörtlich : Eher als ihre Firma sich den
Bestimmungen des Tarifvertrages unterwerfe, gebe sie die ganzellnnstfteinfabrikation auf. Herr Alois Krems , angesichts dieserTatsachen , wagen Sie zu berichtigen ? Fürwahr, das ist derGipfel der Kühnheit .

Wenn Herr KremS unter 10 sich alsdann beklagt , daß von
whezu 100 eingestellten Arbeitern kaum ein Drittel die Arbeit« getreten hat , so möchte ich ihm den Rat geben, einmal seinelie'-nlistcn mit den vertraglich festgelegten Löhnen für Hülfs-«Mter im Baugewerbe zu vergleichen und er wird ohne großeein erheblicher Teil der Gründe finden , weshalb eine An-
gehl Arbeiter das Eldorado Krems gemieden haben .

Weitere Feststellungen in dieser Sache will ich heute aus«sonderen Gründen unterlassen , erkläre mich auf Wunsch jedochprn bereit, mündlich oder schriftlich eine Ergänzung vorzu-uchmen . Die Leser des „Volksfreund" werden nach dem Ge¬tagten di« Berichtigung des Herrn KremS als das einschätzen,sie ist . Einen parlamentarischen Ausdruck gibt es dafür■nicht.
Verfasser des Artikels : „Aus der Werkstatt baugewerblicher

Unternehmer in Oberbaden " .

— Im Stühlinger war heute der obere Teil des StadtteilsDie Bewohner brachten ihre Freude darüber znm Aus-
daß Hx langjähriger Wunsch, eine Straßenbahn zu be-***< nunmehr erfüllt ist. Im Interesse der Stadtkasse ist jetzt-t noch zu wünschen, daß sie auch recht frequentiert wird .
Die Handelsvorschule hat den Zweck , freiwillige Schüler

^ Schülerinnen für das Handelsfach vorzubilden. Die Zahl» ." "terrichtzslunden beträgt durchschnittlich 32 in der Woche.ch Ablauf von einem oder anderthalb Jahren erhalten die-
^ ?En Schüler, welche genügende Leistungen aufweisen, ein7°?°nqKzeugnis , welches sie von dem Besuch der obligatorischen
^ ^ elsschule befreit. Die Neuaufnahmen finden am 13. Sep-
jrJ

*1 statt. Anmeldungen sind an den Vorstand der Schule,^ «nstratze 2, zu richten .
^

^ Strenger Winter in Sicht ! Auf dem Feldberg ist gestern
Wen ^ nee gefallen. Dieser Umstand und auch andere-Gen weisen auf einen frühen und strengen Winter hin .
^

-
Bubenstück . In der Erwinstraße wurden von Buben .- ett an drei Fahrrädern die Mäntel und Schläuche zer¬ren .
Din Unglücksfall ereignete sich gestern Vormittag 10 Uhr1 Elsenbahnstratze, indem ein Postfuhrwerk einen Lehr-

^ êrfuhr . Derselbe wurde mittelst Droschke in die chirur«"iinik verbracht. Wie wir hören , soll den Fuhrmann dietreffen.

Donnerstag » den 2. September 1909 Sette 7.'
Cuflscbiffabrf.

; ). ».
Bülzig, 1. Sept . Etwa um 3 Uhr nachmittag ? wurde derneu anmontierte rechte Vordernrotor angelasten ; er sollzur Feststellung seiner Fahrtüchtigkeit einige Stunden langausgeprobt werden . Die letzte Wetternachricht lautet wiederum

ungünstig . Es herrscht Südwestwind von 10 Meter Ge¬
schwindigkeit, in 50 bis 100 Meter Höhe Weft-Südwest von17 Meter Stärke, also überall ungünstiger Gegenwind. Das
ganze Luftschiff ist auf dem Feld wie im Kriegsfälle ausgebeffertworden . Es könnte bei günstigem Wetter in einer Viertelstundefahrtbereit sein . Auf dem Anschlußgeleis der Herbigschen Zie-gelei liegt eine Lokomotive mit Wagen unter Dampf ; ■ der
Wagen enthält Ersatzteile und wird das Luftschiff auf seinerFahrt begleiten, damit, falls infolge eines neuen Defekts eine
aLndung nötig werden sollte , die Reparatur umgehend vor¬
genommen werden kann.

Zahn«, 2. Sept . „Z. 3" ist gestern Abend einige Minutenvor 11 Uhr aufgestiegen und hat die Richtung auf Bitterfeldeingeschlagcn . Am Steuer saß Graf Zeppelin jr . und Ober -ingcnieur Dürr . In der vorderen Gondel des Luftschiffes hat¬ten sechs , in der hinteren drei Mann Platz genommen . Eine
nach Taufenden zählende Menge war anwesend.

Zohna, 2 . Sept . Gestern Abend 6 Uhr war die Montageder Propeller des „Z . 3" beendet . An dem vorderen Propellerrechts befinden sich zwei Flügel , während der linke drei Flügelhat. Nachdem die Propeller probiert worden waren, wurden dieMonteure bis 10 Uhr zur Ruhe beurlaubt. Graf Zeppelin trafum 10 Uhr abends ein. Hierauf erfolgte eine Probe der Mo¬tors , die gut verlief . Nach Herstellung des Gleichgewichts imBallon verabschiedete sich Graf Zeppelin und OberingenieurDürr von den Militär - und Zivilpersonen, worauf der Aufstiegerfolgte . Direktors Colsmann teilte die erfolgte Abfahrt demGrafen Zeppelin und dem Kronprinzen mit.

Mannheim, 1. Sept . Architekt Emil Schmitt von hier, inFirma Emil Schmitt u . Sohn , ist nun ebenfalls mit einem neuenL u f t s ch i f f t y p hervorgetreten , an dessen Konstruktion er seitdem Jahre 1907 beschäftigt ist. Das System weicht völlig ab vonden seither geschaffenen lenkbaren Luftschiffen . Die Konstruktionsieht drei nebeneinander gelagerte Schiffe vor, ein Hauptschiffund zwei Seitenschiffe, was der Stabilität des Luftschiffes ganzbesonders zugute kommt. Einige Anordnungen an dem Ballon¬
körper ähneln jenen von „Z. 3" und , wie angenommen wird ,ist auch der Auftrieb ein sehr starker. Das Volumen übersteigtden „Z . 3" um zirka 8000 Kubikmeter . Hervorragende Kapazi¬täten auf dem Gebiete des Luftschiffbaues haben die Konstruktiondes Luftschiffes , äußerst günstig beurteilt und stehen aus dem
Standpunkte, daß es mit den seitherigen Systemen in einen er¬
folgreichen Wettbewerb zu treten vermag . Herr Schmitt wirdoen Bau des Luftschiffes nicht selbst ausführen, sondern einer
leistungsfähigen Firma käuflich übertragen.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe, 2. Sept.

Die Lage im Maurergewerbe .
Eine Maurerversammlung fand Dienstag Nachmittag im

Kolosseumssaale statt. Der Gauleiter des Maurerverbandes,Genosse H o r t e r - Mannheim, referierte über das Thema :
„Warum dulden die Maurer Verschlechterungen ihrer Arbeits¬
bedingungen ? " Der Referent hob einleitend die Notwendigkeithervor, hin und wieder zusammen zu kommen , um zu sehen, oballes so steht , daß man zufrieden sein kann. Eine solche Um¬
schau sei auch der Zweck der heutigen Versammlung. Leider
muh man gar oft feststellen , daß die Kollegen sehr saumseligsind, daß sie ihre Pflicht nicht so tun, wie das notwendig wäre.Dabei ist auch festzuftellen , daß die Verhältnisse der Maurervieles zu wünschen übrig lasten . Manche Verschlechterung habendie Kollegen in Kauf genommen, weil sie der Meinung waren ,daß sie im eigenen Jntereffe es nicht zum Kampf kommen lassendürften . In Karlsruhe wie in Pforzheim zeigten sichdie Arbeiter fviedselig, sie wollten den bestehenden Tarif einweiteres Jahr gelten lasten . In Pforzheim aber dachten die
Unternehmer anders. Sie wollten die Situation ausnützenund eine Verschlechterung der Löhne durchdrücken . Dadurch seider nun seit 20 Wochen in Pforzheim tobende Kampf zum Aus¬
bruch gekommen . In Pforzheim haben die Behörden und ins¬
besondere die Polizei sich auf Seiten des Unternehmertums ge¬stellt. Der Arbeiterschaft muh an der Hand der Vorkommnissein Pforzheim gezeigt werden , wie sehr auch in Baden sich die
Klassengegensätze verschärft haben . Die Vertreter der Arbeiter¬schaft müssen im Landtag an der Haltung der .Behörden scharfeKritik üben.

In B r u ch s a I lhat man seitens des Unternehmertums die
augenblickliche Situation benützt, um unter einem Bruch desTarifvertrags eine Verschlechterung der Löhne durchzudrücken.Welches Geschrei würde in der bürgerlichen Presse erhobenwerden , wenn die Arbeiter den Spieß umdrehen und ihrerseitseinmal auf die getroffenen Abmachungen pfeifen würden ? DieKollegen in Bruchsal sind aber selbst schuld an der eingetretenenVerschlechterung der Löhne ; sie traten aus dem Verband aus,Parten 50 Pf . Wochenbeitrag und die Folge ist , daß dieseSparer jetzt 6—10 Pf . in der Stunde weniger Lohn bekommen.Ganz ähnlich ging es in Waldkirch . Dort war unter Mit¬hilfe der Vorsitzenden des badischen Bau- und Maurermeister¬verbandes , des Herrn Geppeler in Fveiburg, ein Tarif zu-tande gekommen. Als nun der Tarif von den .Waldkircher Un¬ternehmern gebrochen worden war, stellte sich heraus, .daß derEinfluß des Herrn Vorsitzenden des Unternehmeriverbandesgleich Null war.

Auch in O f f e n b u r g können die Maurer ein Liedvon der Tariftreue der Unternehmer singen ; dort bekamen nur52 Prozent der Maurer den tarifmäßig vereinbarten Lohn,42 Prozent mußten sich mit niedrigeren Löhnen begnügen . Lei¬der haben sich dort nur einige Maurer gefunden, die den Muthatten, den tariflichen Lohn zu verlangen. Die Organisationder Unternehmer hat sich ohnmächtig gezeigt, sie konnte ihre Mit¬glieder nicht zur Einhaltung der tariflichen Arbeitsbedingungenanhalten und anderseits haben die Offenburger Kollegen nichtden Mur gezeigt, ihr Recht zu verteidigen.
Auch in Neustadt a. d. H. haben die Unternehmer ver¬

bucht , den Tarif zu durchbrechen und die Arbeiter um den tarif-lichen Lohn zu prellen . Wo die Arbeiter sich dagegen zur Wehrsetzten, sind sie durchgedrungen ; bei dem Unternehmer Bau -

mann aber , der eine Anzahl Mustergesellen hat , werden nie¬
drigere Löhne gezahlt.

Auch tm Saargebiet hat das Unternehmertumversucht,
Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen mit Hilfe von Aus»
fperrur^ en durchzudrücken. Nach Aufhebung der Aussperrungfolgte der Streik. Die Kollegen haben sich tapfer gehalten ; wiein Pforzheim ist auch dort aus den eigenen Reihen kein Streik-
brecher zu verzeichnen ; nur vom Hundsrück und von Dieburgusw . kommen die Streikbrecher. In Ludwigshafen wie in
Mannheim haben die Kollegen fortwährend gegen Verschlechte¬rungen anzukämpfen und da die Kollegen leider nicht mehr sogeschlossen wie früher dastehen , mußten sie manche Verschlech¬terungen mit in Kauf nehmen. Es findet eine kolossale Antrei-berei statt.

DaS letzter« kann auch in Karlsruhe und besonders am
Dahnhofbau bei dem Unternehmer Mall aus Pforzheim kon¬
statiert werden . Da kann gar nicht genug gearbeitet werden .Dabei hört man dann obendrein überall die Klage von den Un¬
ternehmern ,datz man keine tüchtigen Maurer habe. Mit diesemGejammer will man auch den Kampf gegen die Minimallöhnebegründen . Und doch haben die Maurer , sobald sie anderwärtsin Arbeit kamen, als tüchtige Maurer sich -bewiesen . Mit der
Klage über die angebliche Untüchtigkeit der Maurer will maneben die Profitwut der Unternehmer beschönigen .Die Behandlung der Kollegen ist teilweise eine ganz mise -rable . Worte wie : -Faulenzer , Lotte! , Lump nstv. sind gangund gäbe . Leider lassen manche Kollegen sich das alles gefallen .In Mannheim sahen sogar die Kollegen ruhig zu , wie ein Kol¬
lege von zwei Polieren in der brutalsten Weise verprügeltwurde . In den letzten Jahren wurde immer mehr versucht, dieAkkordarbeit einzuführen, selbst dort, wo sie nach demvereinbarten Tarif nicht zulässig war . Leider fanden sich auchKollegen bereit, Verräter zu spielen. Auch hierin ist eine Ver¬
schlechterung eingetreten.

Im nächsten Jahre nun laufen ca. 70 Prozent unserer Ta-rife ab. Die Unternehmerverbände haben bereits Stellungdazu genommen. Die Untrrnehmerverbändrbeabsichtigen, Ver¬
schlechterungen der Arbeitsbedingungen durchzuführen . Eine
Verkürzung der Arbeitszeit soll unter keinen Umständen bewil¬ligt, der bekannte Mustertarif durchgeführt und Unterneh -
merarbeitsnachweife eingerichtet werden . Durch die
UnternehmerarbeitSnachweife sollen die Arbeiterorganisationen
lahmgelegt werden. Mit Hilfe der schwarzen Listen sollen die
mißliebig gewordenen Arbeiter ausgehungert werden . Auchw 'rd beabsichtigt, Entlassungsscheine einzuführen. Mit
diesen Entlassungsscheinen sollen die Arbeiter gekennzeichnetwerden . Deshalb muß die Arbeiterschaft sich mit aller Macht
gegen solche Machenschaften wehren.

Verschiedene Unternehmerverbände, der rheinisch -westfälischean der Spitze , auch der badische , haben beschlossen, in den
Tarifen das Wort „ tüchtig " einzuführen und den Ablaufsterminder Tarife auf den 31. Dezember festzusetzen . Man hofft, daßam 31 . Dezember die Maurer recht zahm sein werden .

Unsere Sorge muß es sein , die beabsichtigten Verschlech¬
terungen abzuwehven , wozu die Arbeiter umsomehr Veranlas¬sung haben , als in den letzten Jahren eine ganz erhebliche Ver¬teuerung aller notwendigen Lebensmittel eingetreten ist, dieSteuern an Staat und Gemeinde kolossal gesteigert wurden, wiedas ja leider erst in neuerer Zeit wieder geschah.Wir müssen uns fragen, ob wir bei diesen Verschlechter¬
ungen ruhig zusehen wollen. Wir müssen uns aber auch fragen,wie es mit unseren Organisationsverhältniflen aussieht im Ver¬
gleich zu den Organisgtionsverhältniffen der Unternehmer . Die
Unternehmerverbände haben sich riesig entwickelt . Bei der Ar¬
beiterschaft aber ist vielfach eine bedauerliche Gleichgiltigkeiteingctreten. DaS muh für uns eine Veranlassung sein , dieseDinge unter allen Umständen zu ändern. Es muß eifriger agi¬tiert und das in letzter Zeit Versäumte nachgeholt werden . Es
muß eine ganz gewaltige Agitationsarbeit geleistet werden .Hierbei müssen unsere Mitglieder eifrig und tatkräftig Mit¬wirken . Ausreden kann und darf es nicht geben . Wenn jedereinzelne Kollege seine Pflicht tut, wenn jeder von unS sich zumZiele setzt, den letzten Maurer in die Organisation zu bringen ,dann wird es auch in unserer Organisation und auch bezüglichunserer Arbeitsbedingungen wieder vorwärts gehen .Die Ausführungen des Referenten wurden von der gut be¬

suchten Versammlung beifällig ausgenommen. Folgende Reso-lution wurde sodann einstimmig angenommen:
Die im Kolosseum in Karlsruhe versammelten Maurererkennen an , daß bisher von jedem Mitgliede nicht in vollem

Maße die Agitation betrieben wurde. Die Versammelten
versprechen aber, von nun an keine Gelegenheit zur Agitationunbcnützt vorüber gehen zu lassen , sei es an der Baustelle, aufdem Wege bon und zur Arbeit oder in der Wirtschaft . Jns -
bsondere versprechen die Versammelten, bei Hausagitationen,-Flugblattverteilungen und allen sonstigen Agitationsarbeiten,jeder kräftig Mitwirken zu wollen.

Bezirksleiter Philipp ermahnte die Versammelten, nun
auch nach der angenommenen Resolution zu handeln; und zwarjederzeit , auch dann , wenn es sich um andere Berufe handelt .So sei es notwendig, daß die Maurer in dem gegenwärtigen
Metzgerboykott ihre Pflicht und Schuldigkeit tun. Der
Boykott muß von den Maurern mit aller Schärfe durchgeführtwerden . Bei den Unternehmern Mall und Peter ist es durch -
gesctzt worden , daß keine boykottierte Wurst mehr auf den Platzkommt. Und wenn ein Polier , wie der von den Karlsruher
Notstandsarbeiten unrühmlich bekannte Herr Christof S e i t c raus Söllingen , meint, daß es seine Sache wäre, wo die Wurst
herbezogen werden soll , so müssen die Maurer zeigen, daß sie
ich Derartiges nicht gefallen lassen . Wo , wie bei dem Herrn

Christof Seiter , der Verdienst an Bier und Wurstwaren eine sogroße Rolle spielt, da muß in Zukunft für entschiedene AbhilfeSorge getragen werden .
Der Vorwurf Saumseligkeit in der Agitation trifft auchunsere Karlsruher Kollegen . So haben wir in einzelnen Orten,wie Blankenloch , nur wenig organisierte Kollegen . Hier muß in

Zukunft viel energischer eingegriffen werden. Zu bedauern ist
auch , daß aus Teutsch-Neureut ein halbes Dutzend Streikbrecher
nach Pforzheim gingen, von denen zwei, Jakob Brunn undNagel aus Graben , noch dort arbeiten. Der Polier Ulrichund der Maurer G l u t s ch haben den Unternehmern geholfen ,Streikbrecher anzuwerben. Derartiges muß aufhören, es mußmit einer kräftigen Agitation eingesetzt werden . Philipp wiesdann noch auf die beim Unternehmer Gerhard eingerissenenMißstände hin. Mit der Mahnung, den an dem gewaltigenKampf in Schweden Beteiligten durch eine Spende bei der Tel»lersammlung zu gedenken, schloß Philipp die Versammlung.



Litte 8._
Der Terror der Metzgerinnung

treibt wunderbare Blüten . Dieser Tage wurde einem an¬
gehenden Metzgermeister gesagt : Wenn du den Tarif un¬
terschreibst , wirst du nicht in die Innung und nicht in btt
Genossenschaft aufgenomen . In der Tat hält lediglich
Genossenschaft ausgenommen. In der Tat hält lediglich
Kahl Meister von der Anerkennung des Tarifs ab . Einer
Derselben äußerte sich gestern : Ich würde den Tarif gern
anerkennen und auch die 100 Mk. Konventionalstrafe nicht
scheuen, wenn nur der Ausschluß aus der Innung und der
Genossenschaft nicht wäre.

Diesem Unfug sollte endlich die Aufsichtsbehörde der
Innung ein Ende machen . Schon seit Wochen hat die Auf¬
sichtsbehörde der Innung eine vom Gesellenausschuß der
Innung eingereichte Beschwerde vorliegen , in welcher die
Aufhebung des seinerzeit von der Innung gefaßten Be-
fchlusses, daß kein Mitglied der Innung den Tarif aner¬
kennen dürfe , gefordert wird . Leider hat die Aufsichts¬
behörde, der die Ungesetzlichkeit eines derartigen Beschlusses
doch klar sein muß , bis heute die Beschwerde noch nicht er¬
ledigt, bis heute den Beschluß noch nicht aufgehoben. Wie
lange gedenkt die Aufsichtsbehörde der Innung den unsin¬
nigen Drohungen mit dem Ausschluß aus der Innung
Spielraum zu gewähren und dadurch die Wiederherstel¬
lung geordneter Verhältnisse hintanzuhalten ?

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren , daß die
Aufsichtsbehörde sich auf die Seite der Arbeitgeber bezw.
der Innungsleitung stellt .

Um so notwendiger ist es , daß seitens der Arbeiterschaft
der Boykott durchgeführt wird . Kein Gramm Fleisch darf
in den Geschäften gekauft werden, die den Tarif nicht an¬
erkennen , das muß die Losung für jeden Arbeiter sein .

*

Der Metzger und Wirt zum „Dragoner "
, Herr Bocht -

ler , teilt uns mit , daß er in seinem Geschäft keine
boykottierten Wurstwaren führe . Gegenteilige Gerüchte
beruhen auf Unwahrheit .

Die Boykottkommission: K . Schneider

Zur Nachahmung .
In Gießen in Hessen haben die Bäcker gestern einen

Brotpreisabschlag wie folgt eintreten lassen : Für den
4-Pfundlaib Weißbrot von 66 auf 62 Pfg . , gemischtes Brot
von 62 auf 58 Pfg . , Roggenbrot , das Brot , welches von
den kleinen Leuten am mesten gekauft wird , von 60 auf
64 Pfg .

Die Pilzausstellung ,
auf die wir schon verwiesen, nimmt heute, Donnerstag , ihren
Anfang . Ausstellungslokal ist die Hebelschule , Kreuz -
ft r a tz e 15 . Vor einem Jahre war die gleiche Ausstellung in
Basel arrangiert . Die dortige Presse sprach sich sehr aner¬
kennend über das Unternehmen aus . U . a . sagte die „National -
zcitung " : Es ist lden Veranstaltern dieser Pilzausstellung , Herrn
und Frau Rothmahr aus Luzern , als großes Verdienst anzu¬
rechnen , daß sie mutig , dieser Unmasse von Vorurteilen , die bei
uns über Pilze und Schwämme herrschen, entgegentreten und
durch das Mittel der Anschauung die Besucher aufklären .
Kurzum , wir haben es hier mit einer Ausstellung zu tun , deren
Verdienst wir nicht hoch genug einfchätzen können. Aber nicht
nur wird man über die Schwämme aufgeklärt und belehrt , die
sorgsame Hausfrau erhält auch Rezepte für die Zubereitung von
Pilzen , die man als billiges Volksnahrungsmittel immer noch
nicht genügend einschätzt .

Das neue Cafö in der Kaiserstratze.
Zu lebhaften Erörterungen führte vorgestern vor dem Be¬

zirksrat das Gesuch des Josef Schottenhaml in München
um Erlaubnis zur Errichtung eines Cafes mit Brannt¬
weinschank in dem Hause Kaiserstraße Nr . 813 , in dem soge¬
nannten Sexauerschen Hause . Der Saal war vornehm¬
lich von Interessenten stark beseht, von denen 32 Wirte besonders
zur "Wahrung ihres Standpunktes geladen waren , die mit den
Anwälten ' Dr . Friedmann , Weill und Haas erschienen waren ,
während Herrn Schottenhaml die Rechtsanwälte Dr . Schneider
und Gönner zur Seite standen. Der Vorsitzende Polizeidirektor
S ch a i b I e gibt einleitend die gesetzlichen Bestimmungen be¬
kannt , nach welchen derartige Gesuche zu entscheiden und an
Welche der Bezirksrat gebunden sei.

Das Gesuch Schottenhamels geht auf Errichtung eines erst¬
klassigen Cafes im Stile des Cafe Bauer in Berlin . An einem
solchen Etablissement , so heißt cs in dem Gesuch , habe eS bei uns
gefehlt. Weiter wird mitgeteilt , daß Schottenhaml zuerst in
Darmstadt ein großes Cafe „Ernst Ludwig" ins Leben gerufen
und später in München das „ Odeon"

, das zu den größten und
feinsten seiner Art gehöre. Es handle sich hier auch nicht , wie
zuerst angenommen , um einen Wirtschaftsbetrieb mit warmen
Speisen , dv als solche nur warme Speisen in Betracht kämen .
Der Stadtrat habe die Beüürfnisfrage bejaht , wie auch der
Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs das Gesuch befürwortet
habe .

Rechtsanwalt Dr . Schneider als Vertreters Schotten-
haml 's betont , daß Karlsruhe sich nicht nur nach der Bevölker-
unASzahl vermehrt habe , sondern auch auf allen sonstigen Ge¬
beten des öffentlichen Lebens. Das letzte erstklassige Cafe sei
vor 23 Jahren hier entstanden ; seit jener Zeit sei auf diesem
Gebiete nichts geschehen und sei diese Rückständigkeit bis heute
auf das empfindlichste gefühlt worden. Nun habe man zum
erstenmale Gelegenheit, ein erstklassiges Cafe zu bekommen,
oder nicht . Dasselbe soll in der besten Lage der Stadt errichtet
weÄwn in einem Haufe , das sich kaum wie ein zweites für ein
solches eignet. Es soll in der feinsten Form errichtet werden
— Luft und Lichts kann eS von allen Seiten bekommen und der
Betrieb soll in der großartigsten Weise errichtet werden nach der
Art der CafeS in den größten Städten .

Rechtsanwalt Weil als Vertreter des Wirtevereins wendet
sich in langen Ausführungen gegen die Genehmigung des Ge¬
suches . Man dürfe doch wohl nicht annehmen , daß die Entwick¬
lung Karlsruhes abhängig sei von dem Zukunfts - Cafe des Herrn
Schottenhaml . Der Karlsruher Wirteverein stütze sich zunächst
auf die Bedürfnisfrage , die hier eine Hauptrolle spiele und da
handle es sich darum , ob nach den speziellen Verhältnisien , nach
der örtlichen Lage des neuen Cafes ein Bedürfnis vorliege ; das
sei aber nicht der Fall , denn eine große Zahl von Wirtschaften,
darunter erstklassige , kämen in Betracht , so daß vom allgemeinen
Standpunkt nichts vorhanden sei, was die Bedürfnisfrage zur
Bejahung bringen könne. Wenn man gegenüber einer Stadt
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wie Karlsruhe sage , „was ich bringe , habt ihr noch nicht "

, so sei
dies doch eine gewisse Ueberhcbung. Seit 1887 sei kein Cafe
mehr konzessioniert worden , dann sei im Laufe der Jahre das
Cafe Erbprinz gekommen , das der Entwicklung der Stadt voll¬
kommen Rechnung getragen . Er erinnere aber auch an die zahl¬
reichen Fallissements unter den Wirten , so daß es wohl gerecht¬
fertigt erscheine , bei Errichtung neuer Etablissements nach dem
Bedürfnis zu fragen . Weiter müsie er betonen, daß auch den
baulichen Vorschriften die Bauanlage nicht entspreche . Wenn
man dies alles prüfe , so müsse man zur Verneinung der Be¬
dürfnisfrage kommen .

Rechtsanwalt Dr . Fried mann kann den Gedanken nicht
unterdrücken, daß hier auch private Jnteresien ins Spiel kämen .
Die in Karlsruhe bestehenden Cafes und Konditoreien entsprä¬
chen dem Bedürfnisse vollkommen . Weiter sei darauf hinzu -
weisen, daß der „Tannhäuser " einen großen Umbau plane , so
daß von einem weiteren Cafe erst recht nicht die Rede sein
brauche . Er halte eS deshalb vor allem für angebracht , die
heutige Erledigung des Gesuches zu vertagen .

Rechtsanwalt Haas sucht eingehend darzutun , daß schon
die baupolizeilichen Bedenken dazu führen müßten , das Gesuch
abzuweisen.

Cafetier Wolf vom Cafe Bauer bestreitet in äußerst leb¬
hafter Weise, daß für ein neues Cafe irgend ein Bedürfnis
vorliege und 'dann müsse er auch den Borwurf zurückweisen , als
ob die Residenz keine erstklassigen Cafes besähe.

Rechtsanwalt Dr . Gönner wendet sich gegen die vorge¬
brachten baupolizeilichen Bedenken. Und was die Bedürfnis¬
frage betreffe , so sei dieselbe im allgemeinen Interesse geschaf¬
fen worden, aber nicht um eine Konkurrenz fernzuhalten , und
käme das Gesuch vor den hiesigen Bürgerausschuß , so würde
dasselbe ohne weiteres genehmigt . Der Standpunkt der Wirte
sei der eines nackten Berufsintereffes . Heute müsse man wählen
zwischen dem Berufsegoismus einer Anzahl Wirte und auf der
andern Seite zwischen der freien fortschrittlichen Auffassung
des Stadtrats und des Vcrkchrsvereins .

Es wird sodann, wie von uns schon mitgeteilt , das Gesuch
des Herrn Schottenhaml genehmigt .

Die VarietrcS .
H . Das Apollo - Theater hat gestern Abend mit einem

sehr zugkräftigen Programm die Saison eröffnet . Das Eta¬
blissement macht in seinem neuen Gewände einen großstädtischen
Eindruck und wird daher einen beliebten Sammelpunkt des
unterhaltungsbedürftigen Publikums bilden. Ganz Hervor¬
ragendes leisten die 3 Warringtons , zwei graziöse Damen
und ein Herr , in akrobatischen Neuheiten . Eine gewandte Tän¬
zerin ist M a r g a D u m r o w s k h ; sie fand wie die Gesangs¬
und Tanzgruppe Wladimirow beifällige Aufnahme. Syl -
vester mit seinen Vorträgen „Damen -Jmitation " wurden
ebenfalls mit reichem Beifall ausgezeichnet. Les Fereros ,
plastische Marmorskulpturen nach alten und neuen Meistern ,
darf zu den besten Nummern des Programms gerechnet werden.
Seppl Dammhofer ist ein sehr guter Bauerndarsteller
und erntet für seine humorvollen Gesangsvorträge stürmischen
Applaus . Ferner sind noch lobend zu erwähnen die musikali¬
schen Leistungen von C a r a G u l y , Vater und Sohn , sowie der
Kunstschütze Wild W « st. Der Apollo -Bioskop, der eine Serie
hübscher Bilder bringt , schließt das Programm würdig ab, von
dem nur zu wünschen ist , daß es allabendlich der Direktion ein
volles Haus beschert .

Kolosseum . Unsere beliebte Varieteebühne des Kolos¬
seums eröffnete gestern die diesjährige Saison und damit die
Wintcrfreuden der Großstadt . Das Programm ist recht viel¬
seitig und wird eingeleitet durch die Soubrette Lola Or¬
leans . Dann führen die schwedischen Barvour -Ghmnastiker
Brothers Rylander ihre Kraftproduktionen vor, die man
selten zu sehen Gelegenheit hat . Auch der Hundedreffur -Akt
von HenrivanTol zeigt uns hervorragendes in der Hunde¬
dressur. Die komischen Varietee -Thpendarsteller Corty und
Rettle sind Künstler des Humors und erregten wahre Hei¬
terkeitsstürme . Sie hatten einen durchschlagenden Erfolg . In
der kombinierten Reck -Neuheit von O p a v e I und Russe !
lernen wir zwei vorzügliche Reckturner (einen Herrn und eine
Dame ) kennen und in Frl . Nellh Jrmen eine preisgekrönte
Biolinvirtuosin , die über sehr gute Technik und Vortragsweise
verfügt . Der Komiker Georg Gau ist in seienen eigenen
Originalvortägen recht gut . Auch die beiden Turner Fred -
Do st a und Lady Partner ernteten als Turner an den
fliegenden Ringen großen Beifall . Den Abschluß bildete der
Kinematograph mit interessanten lebenden Photographien .

* Stadtgarten -Theatcr . Heute >Abend findet das inter¬
essante Gastspiel des Berliner Hebbeltheaters im Stadtgarten -
Theater statt . Zur Aufführung gelangt das vieraktige Lustspiel
von Bernard Shaw : „ Der Liebhaber" .

* Wegen Unterschlagung wurde eine Frau aus der Zäh-
ringerstraßc angezeigt , weil sie ein von einem ihrer Ange¬
hörigen vor etwa einem halben Jahre gefundenes goldenes
Armband im Werte von etwa 50 Mk. an sich nahm , statt auf
dem Fundbureau abzugeben. Die Eigentümerin des Armban¬
des konnte bis jetzt nicht ermittelt werden .

* Bei einem Wirte im Stadtteil Grünwinkel erschwindelte
sich ein Taglöhner aus Libschwitz dadurch ein Darlehen von
10 Mk . , daß er ihm vorgab , sein Geld und Koffer seien ihm ge¬
stohlen worden ; er habe aber an seine Eltern um Zusendung
von 100 Mk . telegraphiert .

* Dir Ehefrau eines Schreiners stellte gegen ihren Ehe¬
mann Strafantrag , weil er sie schon längere Zeit fortgesetzt
mißhandelt hat und ihr und den Kindern den nötigen Unter¬
halt nicht gewährte .

Neue; vom Lage.
Automobilunglück .

Stuttgart , 31. Aug. In der Nähe von Freudenstadt ist ein
Omnibus der süddeutschen Automobil-Betriebsgesellschaft eine
5 Meter hohe Böschung abgestürzt . Hierbei wurde der Lehrer
Kiefer aus München getötet , der Chauffeur und ein zweiter
Passagier leicht verletzt.

Ei » Raubmörder verhaftet .
München, 1 . Sept . Der 27jährige Schriftsetzer Max Hack -

radt , welcher am 27 . August bei Potsdam die 78jährige Priva -
tiere Josefa Rudolphi ermordete und beraubte , ist heute Vor¬
mittag in Mach in dem Moment verhaftet worden, als er einen
Fahrraddiebstahl beging. Die Verhaftung erfolgt mit Hilfe

Sette
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8.
eines Polizeihundes durch einen Gendarmericwachtineiü
Hackradt ist des Raubmordes geständig und wurde nachmitt ,in Untersuchung nach München eingeliefert .

Der Straßenverkehr von Berlin
hat gestern Mittag wieder drei Opfer gefordert . Bei eim, .
Zusammenstoß zwischen einem Möbelwagen und einem mit :
treibe beladenen Gefährt wurden ein Kutscher und ein zehn,
jähriges Kind tätlich verletzt, während in einem anderen Aalstein die Straße überschreitendes Kind unter ein Lastfuhrwerk
riet und totgefahren wurde .

Auf schreckliche Weise
kam der 19 Jahre alte Arbeiter Wiegand in Mittelhausy ,bei Erfurt am Sonntag Abend ums Leben. Im Auftrag
Ziegeleibesitzers sollte er behufs Verlängerung einer elektrische,
Leitung Kupferdraht holen. Mit diesem berührte er versehentlich
den Kabeldraht . Sofort stand Wiegand in Flammen und bec.brannte derartig , daß der Tod alsbald eintrat .

Eisenbahnunfall .
Breslau , 1 . Sept . Ein schwerer Eisenbahnunfall ereignest

sich auf der Station Starkotsch bei Nachod . Eine rangierend ,
Lokomotive fuhr in einen einfahrcnden Personenzug . Der A,,war dicht besetzt. Schwer verletzt wurde der Reisende Ludst '
Habbath aus Wien , 12 andere Passagiere erlitten leichtere Vex,
letzungen. Der Materialschaden ist beträchtlich.

Grubenunglück.
Tndweiler , 1 . Sept . In dem im Mteufen begriffene, .

Schacht 4 der Grube Camphausen stürzte gestern Abend 11 u*-
die Mauerbühne in den Schacht . Hierbei verunglückten 8 Manst
die auf der Bühne beschäftigt waren , tätlich. Die Bühne hj« -
an einem Stahldrahtseil , das an einer Rolle aufgewickelt
Infolge Versagens der Bremsvorrichtung wickelte sich das ®e4
ganz ab und die Bühne stürzte in die Tiefe . Die Bergung»,
arbeiten sind im Gange .

Veruutreuungen bei Lohnberechnungen.
Annen i. W., 31 . Aug. Auf der Kruppschen Guhstahlfabri!

hat ein Portier , der auch mit den Lohnberechnungen zu tu,
hatte , seit langer Zeit grobe Veruntreuungen begangen. Er setzst
die Löhne einer Anzahl Arbeiter höher in die Lohnlisten ein, al»
die Löhne in Wirklichkeit betrugen ; vor der Aushändigung d«
Lohndüten an die Arbeiter nahm er die überschießendenBetwg,
heraus und steckte sie in feine Tasche . Ans diese Weise hat da
Mann LaS Werk um große Beträge gebracht.

Die Cholera in Holland .
Rotterdam , 31. Aug . Augenblicklich befinden sich in de,,

Krankenhäusern 90 Personen als choleraverdächtigisoliert. SlA
dom 28. August sind 3 Personen gestorben. Seit dem 20.
8 Todesfälle an Cholera vorgekommen.

Ein wichtiger Fund .
Marienbab , 1 . Sept . In der Nähe von Marienbad wu«

ein reiches Lager von Uranerzen entdeckt , aus dem bekannt!
das Radium gewonnen wird . ^

Der Nordpol entdeckt ?
Kopenhagen, 2. Sept . Bei der hiesigen Kolonialvcrwaltuq

ging vom Kolonialinspektor aus Nord -Grönland ein Telcgra ««
ein, das am Mittwoch aus Lerwick abgesandt ist . Hiernach !
Tr . Cook angeblich den Nordpol am 21. April 1908 erreicht.
Dr . Cook kam im Mai 1909 in Upernivik an. Dr . Cook trifj
wahrscheinlich am Samstag in Kopenhagen ein.

celegrsmme .
Die Spanier in JMarokko .

Madrid , 1 . Sept . Gestern kam es westlich von Sollt
Arba zu einem heftigen Gefecht zwischen Spaniern un
der feindlichen Reiterei . Diese wurde mit Schnellfeuer-
Geschützen beschossen und mußte zurückweichen . Sie ha

"
angeblich sehr große Verluste, während der Verlust
spanischer Seite nur einige Verwundete betragen soll.

Serbische jVlinisterkrisis.
Belgrad , 1 . Sept . Infolge neuerlicher Differenzen

heutigen Ministerrat unterbreitete die Regierung
König endgiltig ihre Demission. Der König berief hie
Pasitsch und Stojanowitsch zur Kabinettsbildung .
haben sich eine 24stündige Bedenkzeit erbeten.

Von einem amerikanischen (Wahlkampf.
Newyork , 1 . Sept . Die Präsidentenwahl in Castor 'i

hat nach hier eingetroffenen Telegrammen zu ernsten r "
lntionären Unruhen geführt . Am Sonntag kam es
einem Dorfe in der Nähe vonPeventazon zu einem Gefr
bei deni 100 Menschen getötet oder verwundet wurd
Außerdem wurde eine große Anzahl Kämpfer in den ; _
geworfen, wo sie ertranken . Etwa 70 Revolutionäre
den verhaftet . Im Laden eines Juweliers wurde von
Partei des bisherigen Präsidenten ein großes Waffenla
beschlagnahmt.

Briefkasten der Redaktion .
A. F ., Berghausen . Es liegt bereits von anderer

Artikel in der Sache vor , der nächster Tage erscheint , so daß N"

Einsendung hinfällig ist.
W. Aue. Wir find bei dem ungeheuren Stoffandrang

besten Willen nicht mehr in der Lage, auch noch bie Berichtes
gegnerische Versammlungen , insbesondere nicht in so W
ter Ausführlichkeit, zu veröffentlichen. Bedenken Sie , dE -

„Volksfreund " über unsere Versammlungen , die jetzt za «"
stattfinden , aus 11 Reichstagswahlkreisen berichten muß-
nichts für ungut , wenn wir Ihren Bericht kürzen mußten-

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
Th. R -, Baden - Baden . Unseres Erachtens ist das Beüft

des betr . Beamten unberechtigt . Nach § 5 des Gl
9. Oktober 1860 , die Erziehungsrechte in Bezug auf die
der Kinder hetr . , steht jedem, der das 16. Lebensjahr Z-
legt hat , die Wahl der Religion frei . Der von dem betr.
geforderte Nachioeis der vormundschaftlichenGenehmigung
im Gesetz keine Begründung .

F . Sch ., Konstanz. Der Klage auf Ehescheidung wegen
lichen Verlaffens hat die Klage auf Herstellung der ßp -

Gemeinschaft vorauszugehen . Ist die Frau zur Herstellung ,
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in Telegramas

Hiernach trfj
1908 erreicht^

dr . Cook tt

9. Donnerstag , den 2. September 1909 . Sette 9.

von Sokk-el-
Ipaniern rst^
Schnellfeuer^
i . Sie hsll

'
Verlust

ragen soll.

>1.
erer Seite l
it, so daß !

.«^ einschafi verurteilt , so mutz vor Anstrengung der
,
^

-^ lage ein Jahr verfließen , innerhalb dessen die Frau^ ^ eine Folge geleistet hat . Dann erst ist der Ehe -
- - Auw des böslichen Verlassens gegeben . Uebrigens

. atrem Falle sehr zu erwägen , ob nicht der Ehe-
j Un.j) des § 1668 B .G .B . geltend gemacht werden

Vereinsanreigep .
sFreie Turnerschaft . ) Heute 8 Uhr ab Durlacher

Allgemeiner Turngvng : Durlach , Aue , Karlsruhe .
tt. (Jugendorganisation. ) Freitag, 3. Sept ., abends

Mitgliederversammlung im Restaurant „Salinen " ,
^ ^wigsplatz 55. Vollzähliges Erscheinen ist in Anbetracht
^

Nichtigen Tagesordnung notwendig. 4463
^ (Deutscher Arbeiter -Sängerbund , Gau Baden , Be«

^ Karlsruhe . ) Die Chöre 59a und d , sowie 2 Grablieder

j chngetroffen und können in der Wirtschaft zur „ Schrum-
r Durlacherstr . 81/83 , abgeholt werden. Die Bezirks-r*

werden dringend ersucht , das Abholen baldigst zu
4459 Der Bezirksführer .

BTOBSamiit -H.rfift.HM.mMEMen .

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " . ) Freitag Abend halb
9 Uhr : Zusammenkunft bei Mitglied Blach zur „Schrumpel " ,
wozu auch die Passivität freundlichst eingeladen ist. 4451

Weingarten . (Sozialdem . Verein . ) Samstag Abend halb 9 Uhr :
Versammlung im „Deutschen Kaiser "

. Vollzähliges Er«
scheinen notwendig. 4452 Der Vorstand.

Offenburg . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 4 . Sept . , im Ver¬
einslokal : Mitgliederversammlung . Vortrag von Genosse
Trinks , Landtagswahl , Wahlkreiskonferenz. Wegen bevor¬
stehender Land' tagswahl ist das Erscheinen aller Mitglieder
nötig . 4458 Der Vorstand.

Offenbnrg . ( 7. bad . Wahlkreisverein . ) Am Sonntag , 5 . Sept .,
nachmittags 3 Uhr, im Parteilokal Mundingcr : Konferenz.
Tagesordnung : Parteitag , Landtagswahl , Aufstellung des
Reichstagskandidaten. Die Mitgliedschaften werden ersucht ,
nach § 3, Abs. 3 des Kreisstatuts Delegierte zu entsenden.
4459 Der Kreisvorstand.

Konstanz. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 4 . September , abends
y29 Uhr, Versammlung in der „ Helvetia "

; die Wichtigkeit
der zu erledigenden Geschäfte bedingt entschieden das Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder 4451 Der Vorstand.

voiliEeu» lI-8«cl>I>an«»ung ->
empfiehlt gerahmte Kunstblätter (Originallitographien )
von ersten Künstlern in geschmackvoller Ausführung besonder» zu
Geburtstags - und Hochzeitsgeschenken vorzüglich geeignet.

Geschäftliches .
Friedrichsbad ,

ISO Kaiserstrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ein
Wannenbad für Männer and Frauen

100

Pfennig.
gjMnstsgs 40 Pfennig .

i» bette familiengeiränK
Ist und bleibt Kathreiners Malzkaffee , er wird nach
wie vor

obtiePreiteMung
in allen einschlägigen Geschäften abgegeben. Wegen
seines angenehmen aromatischen Geschmackes, seiner
absoluten Bekömmlichkeit und seiner Billigkeit erfreut
er sich überall , bei Alt und Jung , in Stadt und Land,
der größten Beliebtheit. — 1ji Pakete kosten nur 10 Pfg .
und reichen zu etwa 20 Tassen.

4444

De« kaufmännischen Fortbildnngsunterricht betr .
Siederbeginn des Unterrichts und Aufnahme neueintretender

am Montag » den 6 . September l . I . , vormittags

OtHü den Bestimmungen des Ortsstaiuts über den Besuch der
MSschule der Stadt Karlsruhe sind die in Karlsruhe und
^emzemeindeten Vororten Beiertheim , Rüppurr , Rintheim und

sfc ! beschäftigten Handlungslehrlinge und Handlungs -
: beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren verpflichtet , die

Mchule zu besuchen.
: ilasgenommen von dieser Verpflichtung sind diejenigen , welche
lIchreskurse einer kaufmänniichen Fortbildungsschule bereits
HoAsaemäß durchlaufen haben .
Ae Eltern, Vormünder und Lehrherrn find verpflichtet , die

Wichtigen Handlungslehrlinge und Handlungsgehilfen bei
>Schulvorstand

Schulhaus , Gartenstratze SS ,
ülden.

jvei der Anmeldung ist das letzte Schulzeugnis bor¬
gen .
■Z.nviderhandlungen werden nach § 3 des Gesetzes vom
tltyuft 1904 mit Geldstrafe bis zu 20 Mark und im Unver -
M -falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft . 4423

Karlsruhe , den 28 . August 1909.

Jemandd«r Bandeisscbuie der Stadt Karlsruhe.
Ad . Vogt , Rektor .

Tüchtige selbständige

Keiztmgs >
Monteurs

per fofoct gesucht . Offert ,
mit Lovnansprüchen an Firma
Oeorg Huber , Fabrik für
Zentralheizungen , Stras », -
burg | . Eis . , Kronenbnrger -
stratze 25 . 4450

gur

Bekanntmachung .
, _ Den FortbildnngSnnterricht betr .
L™“ ! § 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern ,

j
“*1 und Lehrherren verpflichtet '

» die fortbildungsschul -
Mgen Kinder, Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teilnahme

^ rruildungsunterrichte anznmclden und ihnen die zum
D oeäfelben erforderliche Zeit zu gewähre » .
^»Mbildungsschulpflichtig sind gemätz 8 1 desselben Gesetzes

Zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung
l » Wichtigen Alters .

^ uderhalldlungen weredn mit Geldbuße bis zu 50 Mar

ksidungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge usw ., die
^fwärts hierher kommen , sind sofort anzumelden , ohne^ darauf , ob dieselben schon in ein festes Dienst - oder

haltnis getreten oder nur Versuchs - oder probeweise
u>men sind.
ulsruhe, den 1. August 1909 . 996

Das Rektorat :
Dr . L . G e r w i g , Stadtschulrat .

wen-, Dam- u.
{Kinder¬

stiefel
Ner Ausführung

*u haben bei

lam Stick
4446

Nörnsrstr. 3t

Kirchweihe
empfehle

feinstes
Kuchenmehl

pro 5 Pfund 30 Pfg .

FrühWtslhc«
pro Pfund 3 Pfg .

Kuchenäpftl
pro Pfund 16 Pfg .

Tafclbirnen
pro Pfund KL Pfg .

Isfeltranöeu
pro Pfund Pfg .

Mirabellen
pro Pfund 2ü Pfg .

Neues
Zanerkraut
5 Pfund 48 Pfg .

frische Lanö-
lafelbntter,
Ziißrabm-

Mrgarine,
nur erstklassige Ware .

__ . 4448 |

jLuger » . Filialen !
Sirlsrube-Riclheim.

Jmn Imtjplj !
Ia .

Km - Seift
garantiert vollwichtig

mit Pressung

Wnnkn- - Seife I
weißeftiPfd .

ohne Pressung mit 10% I
Einschnitt :

weiße , 2 Stück ^ ^ .4

gelbe , 2 Stück 24 ^

S'
rfj niift -Seife |
gelbe Glyzerin ,

Pfund H y ^

weiße , Salmiak ,

Pfund ^ b ' d

iJeis-liätke
offen, Pfund 30 ^

Ernme-Mrke
(Hoffmann)

7 , Pfund - AA
Karton & -V

Meschkrysi-ll
Paket

Kleiihfod«
% Pfund -Paket § J ,

Zkiseupslutr
' /^Pfd .-Pak . v. ^ an

Schöne
2 Zimmerwohnuncen
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Rüppurrerstr . so ,
Bureau . 3063

rr Kohlsn ! ft
AusnahmEangebof!

Nur giftig bis 5. September 1999 .
Aus den Rheinschiffen

„Criftine", „Simon", „Petrus ", „Rheinstein ", Duett"
offerieren wir :

Unsere anerkannt

frima erstklassige Ware:
Prima aew . und ges. Nutzkohlen Ti . zu Mk . 1.15
Prima ^ ettschrot . . „ 1 .05
Prima englische Anthracitnutz II . . „ „ 1.80

von 30 Ztr . an in offenen Fuhren frei ans Haus .
In Körben frei Keller geliefert 5 Pfg . pro Ztr . mehr.

HBF" Alle übrigen Kohlensorten zu Vorzugspreisen«
Jeder Konsument frage sich :

Mer hat die billigen Kohlrnpreist nach Karlsruhe gebracht ?
Das

Syndikatfreie

O . m . b . tt .

Abteilung Karlsruhe .
Kura : Scheffelstratze 59 ,

Lager : Weftbahnhof , Heustrage.
- ------ Telefon 2644 . -----------

4379

Sanften, langanhaftenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! SJ
Alte Rasiermesser werden

_ , bei mir sorgfältigst fachgemäaa
geschliffen mitGarantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel , Werderstr . 13.
KT <

Fettlaugernnehl
Pstind J 0 '3

Vsrax
ganz oder gemahlen
125 Gramm -Paket10

offen Pfund 28 ^

empfehlen 4364 !

Pfannkuch& Go.
G. m . b . H.

in de » bekannten
Verkaufsstellen .

Neu eröffnet :
§ adBta <ft

Ecke Winter - und
Marienstraste

(gegenüber der Lieb¬
frauenkirche ) .

Von der Reise zurück I

Dr. Alfons Fischer
1

Spezialarzt für innere Krankheiten .
4388

Samstag , den 4 . Septbr .»
vorm . 8 Nhr wird das Obst¬
erträgnis von 10 Apfelbäumen ,
79 Birnbäumen , 75 Zwetschgen¬
bäumen und 1 Nußbaum im
Vorort Rintheim gegen Bar¬
zahlung öffentlich versteigert .

Zusammenkunft beim Farren -
stall in Rintheim . 4485

Karlsruhe , 1 . Sept . 1909 .
Stadt . Gartendirektion .

Gkhmdgms-
NttSkizerms.

Montag , den 6 . Septbr .»
abends 5 Uhr wird das Oehmd »
graSerträgnis auf den Langen -
und Fautenbruchwiesen , soweit
dieselben nicht verpachtet sind,
gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert . 4486

Zusammenkunft bei der Brücken-
wag « an der Ettlinger Allee.

Karlsruhe , den 1 . Sept . 1909.
Städt . Gartendirektion .

Wilh. Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empstehlt sein Lager in

Taachen - u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk -
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. sn . 13—37. zrrillen * . Atvilker

Großer
ZNehIab

'
schl-g

Feinstes

Kuchkllmeht
pr . Pfund 10 Pfg .
5 Pfund 00 Pfg .

10 Pfund 1 . 75 Mk.

Konfekt¬
mehl ""

pr Pfund 20 Pfg .
5 Pfund 05 Pfg .

10 Pfund 1 .85 Mk.

Phönixkxtramehl
pr . Pfund SS Pfg .
8 Pfund 1 .05 Mk.

10 Pfund ».05 Ml.

Lirger u, Filialen
Karlsruhe, Durlach,

Pforzheim.

i '

: £|
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Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten mache ich die schmerzliche |

| Mitteilung , daß mein lieber Gatte , Bruder und
Schwiegersohn

JOilflllll Ziegler , Feuersclimied
heute Mittwoch halb 6 Uhr nach langem schwerem Leiden

| im Alter von Kl Jahren sanft in dem Herrn entschlafen
| ist . Um stille Teinahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenrn :
Luise Ziegler geb . Koch
Frau Pauline Koch .Die Beerdigung findet Samstag den 4. September ,

| vormittags halb 10 Uhr, von der Friedhofkapelleaus statt . i
Trauerhaus : Kronenstraße 60. 4466 |

Die Freude
in Erdal das Idealprä¬
parat zur Erhaltung und
Pflege des Schuhwerks ge¬
funden zu haben , kommt
in zahllosen freiwilligen
Anerkennungs - Schreiben
zum Ausdruck . Nach dem
ersten Versuch werden Sie
dies begreiflich finden.

<1 1J- rfl Udl erhältlich:
General -Vertreter : C . Haibich , Karlsruhe , Viktoriastrasse 6

Telephon 2667 . 4445En gros -Verkauf in Karlsruhe bei :Heinrich Rothweiler , Kolonialwaren - en gros , Eronenstrasse.Carl Götz , Lederhandlung , Hebelstr. 11/15 , Wilh. Knauss ,Lederhandlg . , Kaiserstr . 61 , Carl Roth , Hoflieferant , Herrenstr .Franz Johmann , Lederhandlung , Amalienstrasse 40 .

[
OOO Warnung ', ooog
t Wir machen hiermit abermals darauf aufmerksam, daß Q§l>i>W«sstt- u . Kmoii«i>kii-Mlhk» Z

werden, daher Eigentum der
^

. nur leihweise abgegeben
Lieferanten bleiben und nach Entleerung sofort an die -betr . Verkaufsstellen zurückzugeben sind . ODie Benützung zn anderen Zwecken ist ver- -' boten lt. 88 598 bis 606 des Bürgerl . Gesetz - '
buches. iHiernach ist strafbar , die Verwendung unsererFlaschen zu Füllungen jeder Art, wie z. B . zn '
Oelen, Branntwein, Brennspiritus, Säuren , Milch , OKaffee, Essig usw .

Wir bitten dar geehrte Publikum, von jeglichem V
Mißbrauch Umgang zu nehmen und bemerken, daß wir Qgleichzeitig einen geheimen Kontrolleur zur Ueberwachung -
angestellt haben, der jede Verfehlung behufs gerichtlicher

O Verfolgung zur Anzeige bringen wird.
Karlsruhe, Juli 1909 .

8
3827 O

| Arm« der Minkralwasskr -Fslirlkaute«.
! von Karlsruhe und llmgebang.
>000000000300000000

AW »,I

per Pfd . 8 Pfg.

5 Pfd . 35 Pfg.

Holländische

Stück Pfg .

fst . gelbe

Matz 12 Pfg.

Pfd. 5

Pfd . 22 Pfg .

Pfg- |

iBuchererl
in den bekannten
Verkaufsstellen.

^UH ) orgenstr . 6, 2. St . I. , ist
auf sofort ein gut möbl .

Zimmer rn vermieten.

Zwetschgen
Aepfel
Birnen

billig bei 4465

Ssumsnn
Gluckstrahe 2 .

Herdschiffe -
aus Kupfer, Email , ver¬

zinnt, in allen Grützen.
Schreiben Sie eine Kart« , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff franko ins HauS.
Nur bei J > Blum .49 Schützenstraße 49 .

. ilrjuiriiliirrii
an Nähmaschinen und Fahr¬
rädern führt schnell u . billig aus

HI . ILaltm ,
Mechaniker 3110

— Brahmstraße Nr. 3 . —

S1aölprtrn = (flitatrr
Karlsruhe . 4468

Direktion H. Hagin .
Ensemble -Gastspiel des

Berliner Hebbel -Theaters.
Donnerstag , den 2 . Septbr.,abends 8 Uhr

Der Liebhaber.
Lustspiel in 4 Akten von

Bernard Shaw .
Deutsch von Siegfrid Trebitsch .
Kassa ' /,8Uhr . Ende nachlO Uhr.

Divan ,
neuer Kameltaschendiwan, ver«
kauft für nur 4 » Ml . 3980
R. Köhler, Tapezier,

Schützenstr . 53, 2. St
Damen - u Kinder-

Näharbeiten
aller Art werden stets billig und
gut ausgeführt 4053
Rüppurrerstr . 36 , Hinterh . 2.
TJttnmcr einfach möbl., in derJIUUUU.!., Nähe des Markt¬
platzes, wird von einem Fräulein
zn mieten gesucht. — Gefl.
Offerten mit Preisangabe unter
Nr. 100 an die Exped. d. Bl.

Freibnrg 1.

Täglich daS wunderbare

Eröffnungs -
Programm

mit feinen Neuheiten.

Kassa 1% , Anfang 8 Uhr.
Vorverkaufr Neues

ZigarrenhauS Nober ,
Kaiserstr. 44, Ecke Schiffstr.

— Telephon 1271 . —
4449

kingetroffen
und empfehle

fst. Java-Tafel
per Pfd . 26 ^
bei 5 Pfd . per Pfd.

23 ^

fst. ßasia-Tafel
per Pfd . 22
bei 5 Pfd . per Pfd.

19 ^
fst. Rangen-Tafel

per Pfd . 16 ^
bei 5 Pfd . per Pfd.

15 ^

Sruelr Asls !
per Pfd . 14 ^
bei 5 Pfd . per Pfd.

13 ^ 446g !

iBuchsrer!
Zähringerstraße 21 ,
Durlacherstraße 56 ,
Durlacher Allee 32 ,
Gerwigstraße 10,
Bürgcrftraßc 6,

| Luifenstraße 32 ,
Goethestraße 23 ,
Kernerstraße 9.
Mntheim, Hauptstr .

Telephon 392 .

Ein jüngerer tüchtiger

feuerrchmied
findet dauernde Arbeit 4421

Maschinenfabrik Ettlingen
G. m. b. H.

Ettlingen i. Baden.
KiidewAe, LL "
Maricnstr. 35 , 8. St . 4467

Zimmer
[ut möbl. , ist billig zu vermieten .
Narienstr. 89 , 4. St . l. 4469

^b> ndolfstr . l l , Hth. 4. St ,*9 + ist ein freundlich und gutmöbliert . Zimmer , heizbar , per
öfort oder später zu vermieten.
Preis 15 Mk. mit Kaffer. 4372
(Kcheffelstr . 8 , 3. St ., ist ein
W möbliert . Zimmer und ein
Mansardenzimmer billig zu
vermieten. 4122

eingetrag * Genossenschaft mit nnbeselir . Haft
pfllcht

Kreuzstrasse I 16
gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte
Zeit , Kredite in laufender Rechnung und diskon -
diert Wechsel ; besorgt An - u. Verkauf von Effekten
u . dergl. , Umwechslung von Zins- u . Dividenden -
Scheinen u . fremden Geldsorten . Einholen neuer
Kupons - u. Dividendenbogen , Umtausch von In¬
terimsscheinen in definitive Stücke u. dergl., Ein¬
kassierung von Wechseln, Auszahlung von Wechseln
nach allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,nimmt auch von Nichtmitgliedern Bareinlagen auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassung einer Haussparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u . Verwaltungjunter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren,Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt,. unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter.

Partei-Buchhandlung
26 Marhfrafeustrasse 26

Nen eingeführt! Neu eingeführt!

Kkkshmlk jiuitElblnUrr
(Originallitographiens von ersten Künstlern- in geschmackvoller Ausführung . - -

Wir empfehlen dieselben den Vereinen und Gewerkschaftenzur Verlosung und zu Schießpreisen ; besonders zu Hochzeits¬und Geburtstagsgeschenken geeignet. ^

IxerSALM
II Stück 20 Pfg.
Eier-Konsiimliaiis

50 Kaiserstraße 50
I — Eingang Adlerstratze . —

4464

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

»erNr. 23
Filialen

Durlach . 2771

Slanderbucdailsriige der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 31 . August : Bruno Vorgwardt von

Spandau , Kaufmann hier, mit Maria Kreker von Mülheim.Karl Fieg von Pforzheim , Kaufmann hier, mit Gaetana Gtzzivon Villa Lotma . Hermann Zäh von Neuenweg. Schreiner hier,mit Sofia Deuchler von Unteröwisheim . Otto Walz von Baden,Hausdiener hier, mit Anna Feil von Weiler. Adolf Kutz von
hier, Friseur hier, mit Therese Zwack von Nürnberg . Karl Blum
von Malterdingen , Hausdiener hier , mit Elise Rufer von Malter¬
dingen.

Eheschließungen : am 31 . August . August Wieber von
Wössingen , Sergeant hier, mit Maria Burger von Boxtal . Her¬mann König von Villisap, Diener hier, mit Luzia Godenschwegervon Berlin .

Geburten vom 24 .- 29 August : Herta Rosina, V . Jo¬hann Schweigert, Vizewachtineister. Real, V. Dr . Walter Schaller ,Arzt. Erwin Helmur, V . Johann Hessel , Kaufmann . WilhelmEduard, V . Eduard Haberstroh, Kaufmann . Margarete ElisabetAgnes Leonore, V . Gustav Rommel, Betriebssekretär . AnnaMaria Sofie , V . Andreas August Zembsch , Requisiteur. RosaMartha , B. Karl Wild, Revident Emma, V . Wilhelm Zöller,Bahnarbeiter . Anna Barbara , V . Franz Andreas Rößler , Taglöhner . Georg Wilhelm, V . Anton Wagner, Bautechniker. August ,V. Stefan Werstein, Installateur . Hermine Margarete Ruth,V. Maximilian Ohsfeld, Revident. Gerhard , Vater Max David,Kaufmann. Josef, Vater Leopold Esflg , Bahnarbeiter . Otto
Paul Heinrich , Vater Heinrich Jakob Bolz, Buchbinder. Wilhelm,Vater Johann Dürr , Bahnarbeiter . Luise Gertrud , Vater Anton
Hoferer, Kutscher . Ernst Marx , Vater Wilhelm Windecker, Kauf¬mann. Rosa Anna, Vater Ludwig Simon , Schlosser . Ernst KarlJulius , Vater Georg Karl Böltz, Metzger .

Todesfälle am 28. und 29 . August : Heinrich Paulus ,Kaufmann, ein Witwer, alt 74 Jahre . Karl Hitzfeld , Fuhr¬unternehmer , ein Ehemann, alt 45 Jahre . Emilie Kraut , alt23 Jahre , Ehefrau des LokomotivheizersAdolf Kraut . KatharineSpeck, ohne Gewerbe, ledig, alt 76 Jahre . Ludwig, V , HeinrichEchle, Schuhmachermeister? alt 3 Jahre . Juliane Huf, Witwe desSchlossers Simon Huf, alt 67 Jahre . Luise Ganz, Näherin,ledig , alt 18 Jahre .

Standerbucdauzriige der Stadt freiburg.
Geboren : Anna, V. Karl Bürklin , Maler . Kurt , V.Franz Gerber . Vizefeldwebel. Walter Gustav, V . Karl Herr¬mann, Kaufmann . Helene Sophie , V. Jakob Burkhardt , Kauf¬mann. Maria , V. Eugen Krebs, Bankier. Martha Johanna ,V . Wilhelm Ruf, Straßenbahnschaffner . Franz Joseph Schür¬maier , Wirt.
Aufgeboten : Johannes Schanz, Wirt , mit Maria Karrer

hier. Adolf Wörnert, Metzger hier , mit Marie Blas geb . Hauriin Buchenbach .
Getraut : Andreas Furtwängler , Maurer , mit MariaAnna Flamm in Freiburg -Zähringen . Karl Richard Löffler,Mechaniker , mit Wilhelmine Albertine Nothstein hier. AugustGerth , Maschinist in Baden-Baden, mit Luise Kunigunde Kerle

hier. Valentin Fesenmeier, Masseur , mit Oliva Sulger hier .G e st o r b e n : Amalia Klara , 6 Mt . 16 Tg . alt , V . GeorgDoll, Bauunternehmer . Wilhelm Ernst, 2 Mt . 2 Tg . alt . V. Karl
Friedrich Strohecker, Mineralwasserfabrikant . Friedrich Emil,4 Mt . 17 Tg . alt , B. Joseph Berny , Bäckermeister .

> S .

FussbsdenL
I schnell trocknend j» ,schiedenen Farbe , /!

Musterkarten, die r. »Filialen zu haben I
l2Pfd .-

DoseAH ,

la .
Sodenwichsil

gelb oder wkisj
V-Pfd .-Dose ^ 0 ,
-/Md .-Dose

2 Pfd .-Dose

Fussbodei
„Stat

geruchlos , harzt xstaubt nicht
Orig .- ' /i LiterkaZ

60
(Kanne 10 Pfg.

StahlspähRij
fein , mittel oder gl
' /,Pfd .-Pak. JJ0 ,

V- Pfd .- Pak. J g ,

Pulztüciier
gute

von 16
AbseifbiirsMj
von 210 Pfg.

Schmirgel¬
leinen

grob , fein oder I
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